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0 Zusammenfassung der wichtigsten Maßnahmen 

Ausgehend von der Entwicklung des Endenergieverbrauchs und der CO2-Emissionen in der 

Stadt Oberasbach erscheint die Umsetzung folgender Schlüsselmaßnahmen im Rahmen 

eines „Zehn-Punkte-Maßnahmenplans“ für die Zukunft besonders sinnvoll: 

 

1. Steigerung der energetischen Sanierungsquote und -qualität im Gebäudebestand 

2. Energieeffizienz im Gebäudeneubau 

3. Ausbau der Erneuerbaren Energien bei der Strom- und Wärmeerzeugung 

4. Erweiterter Einsatz von Kraft-Wärme-Kopplung bzw. Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung 

5. Neuerschließung und Ausbau von Nahwärmesystemen an sinnvollen Standorten 

6. Steigerung der Stromeffizienz bei privaten, gewerblichen und kommunalen Ver-

brauchern 

7. Durchführung von Contracting-Modellen in geeigneten Liegenschaften 

8. Steigerung der Energieeffizienz im gewerblichen Bereich, z. B. durch Anwendung von 

Branchenenergiekonzepten und Branchenenergieberatungen 

9. Öffentlichkeitsarbeit, Beratungsangebote und Informationskampagnen zum Energie-

sparen 

10. Umweltfreundliche Gestaltung des Verkehrs durch Förderung des ÖPNV, Rad- und 

Fußgängerverkehrs und der Elektromobilität 

 

Die Zukunftsaufgabe einer nachhaltigen Energieversorgung kann durch eine Kooperation der 

Beteiligten aus Politik, Verwaltung, Energieversorgungsunternehmen, Wirtschaft und 

Energieverbrauchern positiv gestaltet werden. Im weiteren Verlauf werden sowohl allgemein 

und als auch speziell für die Stadt Oberasbach die wichtigsten Maßnahmen zur Energiever-

brauchs- und CO2-Emissionensminderung erläutert. Dabei wird besonders der Fokus auf die 

Erhöhung der regionalen Wertschöpfung durch den Ausbau Erneuerbarer Energien und die 

Umsetzung von Energieeffizienztechnologien gelegt. 
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1 Energieeffizienz und Energieeinsparung 

1.1 Wohnungsbau 

1.1.1 Hocheffiziente Gebäudesanierung 

Die Arbeitsgemeinschaft FAKTOR 10 (ARGE FAKTOR 10) ist ein Forschungsprojekt des 

Energie-Technologischen Zentrums Nürnberg. Das Forschungsprojekt hat den Anspruch, bei 

der Gebäudesanierung eine Energieeinsparung mit dem „Faktor 10“, d.h. 90 % Reduzierung 

des Energieverbrauchs zu erreichen. Dabei soll die energieeffiziente Modernisierung mit 

einer wesentlich höheren Wirtschaftlichkeit als bei bisherigen Standardsanierungen durch-

geführt werden. Dies gelang durch einen freien Zusammenschluss von erfahrenen Experten 

aus Projektierung und Industrie. Vorteile sind die hohe Kompetenz aller Partner und die 

Optimierung aller Komponenten, Schnittstellen und Projektabläufe. Die Bezuschussung mit 

öffentlichen Fördermitteln auf höchstem Niveau ist ein weiterer positiver Aspekt. In Zu-

sammenarbeit mit der Wohnbaugesellschaft WBG-Nürnberg GmbH wurden in Nürnberg 

bereits einige Sanierungsprojekte auf hohem Niveau durchgeführt. Durch energieeffiziente 

Gebäudesanierungen nach dem „Faktor 10“-Konzept würde sich das Potenzial der Ein-

sparung des Energieverbrauchs in der Kommunalen Allianz Biberttal-Dillenberg deutlich er-

höhen. 

1.1.2 Energieeffiziente Bauleitplanung  

Die Bauleitplanung schreibt die Rahmenbedingungen für die baulichen Entwicklungen vor. 

Konkrete kurzfristige Ergebnisse lassen sich daher nur sehr schwer feststellen. Es können 

jedoch Potenziale aufgezeigt werden, die unter bestimmten Voraussetzungen genutzt 

werden können. Insgesamt kommt der Bauleitplanung eine steigende Bedeutung zu. Ihre 

klimarelevante Auswirkungen werden sich jedoch erst mittel- bis langfristig einstellen. 

Die rechtliche Situation zur Verwirklichung energetischer Ziele hat sich durch die 

Novellierung des Baugesetzbuches im Juni 2004 verbessert. Eine nachhaltige städtebau-

liche Entwicklung und der Klimaschutz wurden in den Oberzielen der Grundsätze der Bau-

leitplanung aufgenommen (vgl. §1 Abs.5 BauGB). Nach dem Abwägungsgebot des BauGB 

in §1 Abs.7 sind bei der Aufstellung der Bauleitpläne die öffentlichen und privaten Belange 

gegeneinander und untereinander gerecht abzuwägen. Dem Belang des Klimaschutzes und 

der Energieeinsparung kommt dabei ein rechtlicher Vorrang zwar nicht zu, er findet aber 

Berücksichtigung in der Abwägung. 

Zur Durchsetzung energetischer Ziele ist ein energetisches und klimapolitisches Gesamt-

konzept für die Kommune nötig. Auch für die städtebauliche Begründung der Bebauungs-

pläne ist ein solches Konzept hilfreich und zu empfehlen. Flächennutzungspläne können als 
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Pläne für das gesamte Gemeindegebiet zur Umsetzung von Klimaschutzzielen beitragen. 

Die größte Bedeutung kommt Flächennutzungsplänen insbesondere für die Standortplanung 

flächenmäßig bedeutsamer Anlagen zur Erzeugung Erneuerbarer Energien zu. Dies gilt für 

Biomasse, Windkraft, Sonne oder Geothermie. Es besteht über §35 Abs.3 S.3 BauGB die 

Möglichkeit, durch die Darstellung sog. Konzentrationsflächen im Flächennutzungsplan Ge-

biete für Erneuerbare Energien und deren Nutzung in größerem Umfange bereitzustellen und 

vorzugeben. Durch die entsprechenden Darstellungen im Flächennutzungsplan können An-

lagen für Erneuerbare Energien in den von der Gemeinde ausgewiesenen Gebieten im 

Sinne einer positiven Steuerungsfunktion rechtlich ermöglicht werden. Umgekehrt können sie 

in allen anderen Gebieten ausgeschlossen werden. Zusätzlich kann durch kommunale 

Satzungen zur Energieversorgung zusätzlicher Einfluss genommen werden. Bei Vorhaben 

und Erschließungsplänen und in städtebaulichen Verträgen können energetische Vorgaben 

leichter durchgesetzt werden, wenn sie als festgesetzter Standard für die ganze Kommune 

gelten. Dies gilt auch, wenn sie scheinbar in Konkurrenz zu wirtschaftlichen Interessen des 

Verkäufers stehen, der in ihnen oft eine Einschränkung der Vermarktungsmöglichkeiten 

sieht. Hier gilt es durch umfassende Information und Beratung der Investoren Widerstände 

abzubauen, Möglichkeiten von öffentlichen Förderungen zu zeigen und das Bewusstsein für 

die klimapolitische Verantwortung zu wecken. Dies kann durchaus auch in der Vermarktung 

positiv dargestellt werden. Studien über die wirtschaftliche Gleichwertigkeit oder gar die 

wirtschaftlichen Vorteile von Nahwärmekonzepten können sicherlich ein geeignetes 

Instrument in der Argumentation mit dem Vertragspartner sein. Das Erneuerbare-Energien-

Wärmegesetz (EE-Wärmegesetz) eröffnet Möglichkeiten, da die Realisierung eines solaren 

Deckungsanteils meist zentral einfacher und kostengünstiger ist. Das Gesetz ermächtigt die 

Gemeinden und Kommunen, zum Zweck des Klima- und Ressourcenschutzes von einem 

Anschluss- und Benutzungszwang an ein öffentliches Nah- oder Fernwärmenetz Gebrauch 

zu machen. 

Die Planungshoheit im Bereich der Bauleitplanung ist ein zentrales Element kommunaler 

Selbstverwaltung. Ansatzpunkte für eine klimaschonende Bauleitplanung liegen unter 

anderem in der Berücksichtigung und Begrenzung des zu erwartenden Verkehrs bei der 

Ausweisung neuer Baugebiete durch kompakte Siedlungsstrukturen oder in letzter 

Konsequenz in dem Verzicht auf Ausweisung neuer Baugebiete in ungünstigen Lagen. Des 

Weiteren liegen Ansatzpunkte in der Begrenzung der Wärmeverluste durch kompakte Bau-

weisen, in der Nutzung von passiver und aktiver Solarenergie durch die Möglichkeit der ent-

sprechenden Gebäude- und Dachausrichtung und in einer effizienten Wärmeversorgung 

durch CO2-sparende Energiekonzepte. Insgesamt ist ein gemeinsames Vorgehen der Städte 

und Gemeinden in der Kommunalen Allianz Biberttal-Dillenberg angebracht, um den Verlust 

möglicher Investoren an andere Kommunen auszuschließen. 
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1.1.3 Bauvorlagepflicht des EnEV - Nachweises bei Neubauten 

Die Erstellung eines EnEV-Nachweises ist seit Einführung der Energieeinsparungs-

Verordnung (EnEV) für Neubauten verpflichtend. Dies wird jedoch bisher kaum bis gar nicht 

geprüft. Eine Einforderung des EnEV-Nachweises vor Baubeginn durch die Bauordnungs-

behörde würde dessen Erstellung gewährleisten und könnte eine intensivere Beschäftigung 

von Bauherrn und Planern mit diesem Thema nach sich ziehen und im günstigsten Fall zu 

höheren energetischen Standards führen. 

1.2 Gewerbe und Industrie 

1.2.1 Branchenspezifische Arbeitskreise 

Branchenspezifische Arbeitskreise können dazu beitragen, dass auf Spezialgebieten 

generiertes Wissen an Unternehmen weitergegeben wird, die unter Umständen noch 

Wissensdefizite besitzen. Der so ermöglichte Austausch kann zur Stärkung einer bestimmten 

Branche in einer Region führen und weitere innovative Prozesse anstoßen. 

Die Kommune kann hier unterstützend tätig werden, in dem sie beispielsweise über die Wirt-

schaftsförderung in Zusammenarbeit mit der Industrie- und Handelskammer (IHK) oder 

Handwerkskammer (HWK) zu den Treffen einlädt und die Räumlichkeiten für die Treffen zur 

Verfügung stellt. Die Arbeitskreise sollten in regelmäßigen Abständen stattfinden und ggf. 

auch Fachvortrage zum Thema Energieeffizienz anbieten. 

Die ENERGIEregion hat bereits mit der Erstellung der Studie „Branchenenergieanalyse für 

die Stadt Nürnberg“ das wirtschaftliche Energieeinsparpotenzial in mehreren gewerblichen 

Branchen untersucht. Informationsveranstaltungen mit Branchenverbänden haben neben der 

Information von Unternehmen über Energieeffizienz auch den Weg für die Durchführung von 

Energieeffizienzberatungen bereitet. 

1.2.2 Initiative EnergieEffizienz Greenbuilding 

Bei dem 2005 gegründeten EU-Projekt „GreenBuilding“ aus dem Programm Intelligent 

Energy Europe handelt es sich um die Steigerung der Energieeffizienz in Nichtwohn-

gebäuden. Das GreenBuilding-Programm der EU-Kommission richtet sich an private und 

öffentliche Eigentümer von Nichtwohngebäuden. Es zeichnet eine maßgebliche Reduzierung 

des Energieverbrauchs und der CO2-Emissionen der Gebäude aus. Jedes Unternehmen, 

das in die Energieeffizienz seiner Gebäude investiert und verstärkt Erneuerbare Energien 

einsetzt, kann den GreenBuilding-Partner-Status erlangen. Voraussetzung ist, dass der 

gesamte Primärenergiebedarf für Heizung, Strom und Warmwasser bei Neubauten 

mindestens 25% unterhalb des EnEV-Neubauwertes liegt und bei Sanierungen deutlich 

reduziert wird. 
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Das Projekt verfolgt folgende Ziele:1 

 Steigerung der Energieeffizienz von Nichtwohngebäuden 

 Weiterentwicklung von Standards für Nichtwohngebäude 

 Erschließung wirtschaftlicher Energieeinsparpotenziale 

 Anregen von Investitionen in Energieeffizienz und Erneuerbare Energien 

 Verstärkte Markteinführung energieeffizienter Technologien 

 Erzeugung von Nachahmungseffekten durch Wissenstransfer und Öffentlichkeits-

arbeit 

 Bereitstellung von Informationen für Gebäudeeigentümer 

 Gewinnung von Gebäudeeigentümern als Programmpartner 

Für Unternehmen aus dem Gebiet der Kommunalen Allianz Biberttal-Dillenberg ergeben sich 

als zertifizierte GreenBuilding-Partner mehrere Vorteile. So werden in diesem Zusammen-

hang energetische Aktivitäten und Anstrengungen im Bereich Energieeffizienz europaweit 

auf dem Markt präsentiert und die Teilnehmer dieser Partnerschaft in eine europaweite 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit eingebunden. Gleichzeitig werden die Projekte auf der 

europäischen und deutschen GreenBuilding-Website vorgestellt. Zudem stellt das Programm 

Informationen zu Energieeffizienz und Erneuerbaren Energien in Nichtwohngebäuden 

bereit.2 

1.2.3 Energiesparmaßnahmen für Unternehmen 

Für Einsparmöglichkeiten in Unternehmen gibt es sowohl beim Brennstoffeinsatz als auch 

beim Stromverbrauch zahlreiche Ansätze. Interessante Bereiche sind beispielsweise auf 

dem industriellen Gebiet bei der Erzeugung von Druckluft, bei Prozessen der Papierher-

stellung, bei der chemischen Stofftrennung und durch den Einsatz verbesserter Elektro-

motoren, Pumpen oder Lüftungsanlagen zu finden. Im GHD-Sektor können Einsparungen 

durch moderne Beleuchtungssysteme, durch die Vermeidung von Stand-by-Verlusten und 

durch den Einsatz effizienterer Kühlgeräte erreicht werden. Einzelne Initiativen wie der 

Druckluft-Check haben in Teilgebieten Einsparpotenziale von bis zu 33 % offenbart. Wegen 

des hohen Aufwands für die Bereitstellung ist Druckluft eine teure Energieform, sodass Ein-

sparmaßnahmen sich hier im Allgemeinen schnell refinanzieren. Potenziale in ähnlichen 

Größenordnungen können in anderen Bereichen wie Antriebstechnik, Kühltechnik oder Be-

leuchtung vermutet werden, wobei exakte Quantifizierungen durch die Komplexität der 

                                                
1
 http://www.dena.de/de/themen/thema-bau/projekte/projekt/greenbuilding/, Stand: 16.08.2010 

2
 In Deutschland ist die Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena) die nationale Kontaktstelle. 

http://www.dena.de/de/themen/thema-bau/projekte/projekt/greenbuilding/
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Materie und Heterogenität der Gebäude und Anlagen unvergleichlich schwieriger sind als 

beim Wohnungsbau. 

Die Sanierungsquote der Gebäude im Nichtwohnungsbau ist schwer zu quantifizieren. Sie 

liegt nach Schätzungen aber weit hinter den Ergebnissen des Wohnungsbaus zurück. Die 

Gründe bestehen in den höheren Anfangsinvestitionen und längeren Amortisationszeiten, die 

viele Unternehmen von einer Umsetzung der Effizienzmaßnahmen abhalten. Das KfW-

Programm zur Umsetzung von Energieeinsparmaßnahmen könnte bei kleinen und mittleren 

Unternehmen hier in Zukunft auch die gewerbliche Gebäudesanierung forcieren.
3
 

Folgende Tabelle zeigt die Prognosen des Fraunhofer-Instituts für Systemtechnik und 

Innovationsforschung Karlsruhe (FhG-ISI) zu den möglichen wirtschaftlichen Einspar-

potenzialen beim Brennstoffverbrauch in Industrie und GHD bezogen auf das Jahr 2003: 

 

Einsparpotenzial Brennstoffe Bis 2010 Bis 2020 Bis 2030 

Industrie 2-3% 6% 10% 

Gewerbe, Handel, Dienst-

leistungen (GHD) 

5-6% 15% 28% 

 

1.3 Stromeffizienz im gewerblichen Sektor 

1.3.1 Zukünftige Maßnahmen 

Ein Großteil der wirtschaftlichen Einsparmaßnahmen wird vor allem im Bereich der kleineren 

gewerblichen Energieverbraucher nicht in dem möglichen Umfang realisiert. Die Gründe 

dafür liegen laut zahlreichen Studien und Untersuchungen in der bislang eher geringen Be-

deutung der Energiekosten am gesamten Umsatz, in den hohen Transaktionskosten zur 

Vorbereitung von Entscheidungen, in der Nichtinanspruchnahme professioneller Beratung, in 

abweichenden Investitionsprioritäten und in einer Unterschätzung der Einsparpotenziale. 

Auch die in den Unternehmen vorherrschenden kurzen Planungszeiträume mit entsprechend 

strengen Amortisationsanforderungen spielen eine Rolle. Daher kommt neben gezielten 

Fördermaßnahmen auch den Maßnahmen der Information und Beratung besonders von 

Entscheidungsträgern eine entscheidende Bedeutung zu. 

Folgende Tabelle zeigt die Prognosen des Fraunhofer-Instituts für Systemtechnik und 

Innovationsforschung Karlsruhe (FhG-ISI) zu den möglichen wirtschaftlichen Einspar-

potenzialen beim Stromverbrauch in Industrie und GHD bezogen auf das Jahr 2003: 

 

                                                
3
 ERP-Umwelt- und Energieeffizienzprogramm der KfW Bankengruppe für kleine und mittlere Unternehmen 
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Einsparpotenzial Strom Bis 2010 Bis 2020 Bis 2030 

Industrie 3% 8% 12% 

Gewerbe, Handel, Dienst-

leistungen (GHD) 

6% 10% 13% 

1.3.2 Gezielte Fördermaßnahmen 

Neben den Aktivitäten der IHK mit branchenspezifischen Arbeitskreisen, Leitfäden und Lehr-

gänge gibt es verschiedene andere, teils überregionale Initiativen. Durch das Bayerische 

Umweltberatungs- und Auditprogramm wird die Durchführung von Umweltberatungen und 

Umweltmanagementsystemen für kleine und mittlere Unternehmen der gewerblichen Wirt-

schaft, Dienstleistungsunternehmen und Freiberuflern in Bayern gefördert. Diese Förderung 

soll voraussichtlich bis 2014 verlängert werden. Die KfW-Förderbank bezuschusst seit An-

fang des Jahres 2008 Initial- und Detailberatungen für kleine und mittlere Unternehmen 

(KMU) und fördert im Rahmen des Sonderfonds „Energieeffizienz“ die Umsetzung von 

Energieeinsparmaßnahmen durch langfristige, zinsgünstige Kredite für KMU. Außerdem 

stehen weitere Fördermöglichkeiten (KfW-Programm Erneuerbare Energien; ERP-Umwelt- 

und Energiesparprogramm) zur Verfügung. 

Im Rahmen der Deutschen Energie-Agentur GmbH (dena) gibt es Projekte, die u.a. zur 

Effizienzsteigerung von Pumpen und Antriebssystemen, zur effizienten Druckluft- und Kälte-

technik oder zur sinnvollen Stromnutzung führen sollen.
4
 Entscheidend für die Umsetzung 

dieser energetischen Konzepte ist das Vorhandensein eines Energiebeauftragten im Unter-

nehmen, der aktiv Maßnahmen anstößt und als Ansprechpartner bei energetischen Fragen 

zuständig ist. Das Herausbilden einer energetischen Sensibilität bei den Entscheidungs-

trägern in den Betrieben wird eine sehr wichtige Maßnahme in diesem Bereich sein.  

Weiterhin wird von der Klimaschutzinitiative des Bundes über das Bundesumweltministerium 

(BMU) die Förderung von Klimaschutzmaßnahmen an gewerblichen Kälteanlagen unter-

stützt. Das Programm zielt lediglich auf Kältetechnik ab. Hier wird der stärkere Einsatz von 

Klimaschutztechnologien durch Beratungs- und Investitionszuschüsse gefördert.
5
 Leider 

werden keine Absorptionskälteanlagen gefördert, die Wärme (z.B. aus Fernwärmenetzen) in 

Kälte umwandeln und daher ohne Strom als Hauptenergieträger betrieben werden. Das 

Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie hat über die demea (deutsche Material-

effizienzagentur) das Programm VerMat aufgelegt, welches auf die Verbesserung der 

Materialeffizienz bei KMU abzielt.
6
  

                                                
4
 www.industrie-energieeffizienz.de 

5
 http://www.bmu.de/klimaschutzinitiative/downloads/doc/41844.php 

6
 http://www.materialeffizienz.de/foerderung/VerMat 
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1.3.3 Gewerbesteuerbonus für energiesparende Betriebe 

Wenn Kommunen einen zusätzlichen Anreiz in Richtung Energieeinsparung geben möchten, 

könnten sie die kommunalen Hebesätze der Gewerbesteuer für Unternehmen verringern, 

deren Energieverbrauch deutlich unter dem Branchendurchschnitt liegt. 

1.4 Öffentliche Liegenschaften 

1.4.1 Energiesparcontracting in kommunalen Liegenschaften 

Der Einsatz alternativer Techniken und Erneuerbarer Energien sollte besonders auch im 

kommunalen Bereich beispielhaft ausgebaut werden. Regenerative Energieträger für Heiz-

zentralen sollten bei Neubauten und Sanierungen unter Betrachtung wirtschaftlicher und 

ökologischer Belange verstärkt berücksichtigt werden. Der Anteil dezentraler Kraft-Wärme-

Kopplungs-Techniken in Form von BHKW-Anlagen sollte außerdem gesteigert werden. 

Durch die weitere Optimierung des Gebäudebetriebes können der Energieverbrauch und die 

damit zusammenhängenden CO2-Emissionen gesenkt werden. Auch sollte geprüft werden, 

inwieweit Energiesparcontracting auf die Liegenschaften angewendet werden kann. Bei Be-

standsgebäuden sollte dies aber nie ausschließlich auf die Anlagentechnik beschränkt 

bleiben, sondern immer eine Optimierung der Gebäudehülle einbeziehen. 

Bei einem Energiesparcontracting werden Gebäude und gebäudetechnische Anlagen 

energetisch saniert, ohne dass die Kommune dafür eine finanzielle Vorleistung erbringen 

muss. Der Contractor finanziert die notwendigen technischen und energetischen Maß-

nahmen und refinanziert sich im Gegenzug über die eingesparten Energiekosten. Es haben 

sich dabei in den letzten Jahren hauptsächlich zwei Modelle herausgebildet: das 

Energieliefercontracting und das sogenannte Einsparcontracting: Diese Modelle wären nach 

Einzelfallprüfung für die Kommunen der Kommunalen Allianz Biberttal-Dillenberg ein vielver-

sprechender Ansatz zur Erschließung von Energiesparpotenzialen in ihren Liegenschaften. 

Jedoch sei zu bemerken, dass steuerliche, eigentumsrechtliche und ökonomische Gesichts-

punkte häufig eine Beschränkung der Anwendbarkeit von Contracting auf einen begrenzten 

Bereich der Energie- oder auch Wasserversorgung von kommunalen Liegenschaften dar-

stellen können. Um eventuell günstigere Alternativen zur Fremdfinanzierung durch einen 

Contractor finden zu können, sollten die Kommunen vor einer diesbezüglichen Investition 

auch andere Realisierungsmöglichkeiten in Betracht ziehen und dafür einen Wirtschaftlich-

keitsvergleich initiieren. 

1.4.2 Aufbau einer kommunalen Energiedatenbank 

Um in der kommunalen Praxis grundsätzliche Entscheidungen in Hinblick auf eine Sanierung 

oder Optimierung von kommunalen Liegenschaften oder des Gebäudebestandes treffen zu 

können, wäre es für die einzelnen Kommunen der Kommunalen Allianz Biberttal-Dillenberg 
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sehr hilfreich, grundlegende Gebäude- und Energiedaten der kommunalen Liegenschaften 

zu kennen. Daher wäre es sinnvoll, sämtliche wichtige Informationen über Gebäude und An-

lagen (inkl. derer Investitions- und Betriebskosten) zu bündeln und innerhalb des 

kommunalen Energiemanagements zentral zu verwalten. Damit sind Energiekosten schnell 

überprüf- und abrufbar und durch ein Benchmark eventuelle Aktivitäten ableitbar. 

1.4.3 Vorschaltung eines Energieeinsparkonzeptes bei Sanierungsmaßnahmen an 

öffentlichen Gebäuden 

Für den Fall, dass im Rahmen von Sanierungsmaßnahmen an öffentlichen Gebäuden auch 

umfangreiche Energieeinsparmaßnahmen geplant sind, sollten Kommunen bei einer 

energetischen Sanierung ein Energiesparkonzept von entsprechenden Fachleuten erstellen 

lassen. Dabei werden verschiedene Wärmeversorgungsvarianten mit unterschiedlichen 

Energieträgern untersucht und bewertet, um als Resultat die sowohl ökologisch, als auch 

technisch und wirtschaftlich nachhaltigste Variante vorschlagen zu können. Grundsätzlich 

basiert eine Energieeinsparung auf drei Säulen: Bedarfsreduktion, Effizienzsteigerung und 

Energiemanagement. Die Bedarfsreduktion bedeutet einen passiven Umgang mit Energie. 

Bedarfsreduktion wird einerseits durch veränderte Nutzungsanforderungen und andererseits 

durch Gestaltung und Ausprägung der Gebäudehülle erzielt. Hingegen verlangen Effizienz-

steigerung und Energiemanagement einen aktiven Umgang mit Energie. 

1.4.4 Energiemanagementsystem für kommunale Liegenschaften 

Energieeinsparung in kommunalen Liegenschaften ist für kommunale und öffentliche Ein-

richtungen eine wirksame Möglichkeit, um im Bereich des Klimaschutzes vorbildlich zu 

handeln. Nicht zu unterschätzen ist in diesem Zusammenhang die beträchtliche Kosten-

ersparnis bei der Realisierung des Energiemanagements im Rahmen der Bewirtschaftung 

öffentlicher Gebäude. Die sukzessive Änderung gesetzlicher Rahmenbedingungen, z.B. 

durch die Novellierung der Energieeinsparverordnung, welche seit dem 01. Januar 2009 die 

Ausstellung von Energieausweisen bei öffentlichen Gebäuden mit großem Publikumsverkehr 

über 1.000 m2 vorschreibt,7 vergrößert die Anforderungen an öffentliche Liegenschaften zu-

sätzlich. Die Dienstleistung "Energiemanagement" kann auch durch kirchliche Einrichtungen, 

Wohlfahrtsverbände sowie Industrie und Gewerbe in Anspruch genommen werden. 

Ein kommunales Energiemanagement sollte auf die Senkung des Energieverbrauchs und 

den Werterhalt von öffentlichen Liegenschaften abzielen. Wenn möglich sollte dies ohne eine 

Belastung des öffentlichen Haushaltes mit Mehrkosten erfolgen. Auf diese Weise werden 

neue Wege für eine Finanzierung von Investitionen in vorhandene Energieeinsparpotenziale 

ermöglicht. 

                                                
7
 EnEV 2007, §16 
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2 Energieversorgung 

Die Maßnahmen aus dem Handlungsfeld „Energieversorgung“ werden unterteilt in die Be-

reiche Erneuerbare Energien, Kraft-Wärme-Kopplung und weitere Maßnahmen. 

2.1 Substitution von Heizöl durch Erdgas 

Die Energieträgerstruktur im Wohngebäudebereich der Kommunen der Kommunalen Allianz 

Biberttal-Dillenberg ist gekennzeichnet durch einen hohen Anteil an Heizöl, obwohl in den 

einzelnen Kommunen Erdgasnetze vorliegen. Bei der künftigen Energieversorgung sollten 

die Potenziale der Energiebedarfsreduzierung (z.B. durch Wärmeschutzmaßnahmen) in 

erster Linie ausgeschöpft werden. Der so minimierte Bedarf ist mit Hilfe von Technologien zu 

decken, die einen möglichst geringen Primärenergieaufwand und CO2-Emissionen auf-

weisen, wie z.B. Holz- oder Pelletheizungen, Wärmpumpenanlagen und Solaranlagen. Der 

Einsatz regenerativer Energieträger, wie z.B. Holzhackschnitzel oder Holzpellets oder die 

Installation von Solaranlagen, ist jedoch nicht in jedem Gebäude möglich. Auch ein effektiver 

Einsatz von Wärmepumpen setzt entsprechend erschließbare Wärmequellen wie Grund-

wasser oder das Erdreich voraus. Daher muss regelmäßig auf konventionelle fossile 

Energieträger zurückgegriffen werden. Aus Gründen der Energieeffizienz und klima-

politischer Sicht wäre Erdgas dem Energieträger Heizöl vorzuziehen. Bis zum Jahr 2020 wird 

davon ausgegangen, dass sich der Anteil der Wärmebereitstellung durch Heizöl im Bereich 

Wohngebäudeheizung deutlich reduzieren wird. Zudem wird auch der Gesamtenergiebedarf 

im Wohnungssektor in diesem Zeitraum stark abnehmen, sodass der absolute Anteil an 

Heizölheizungen noch deutlicher sinken wird. 

2.2 Verstärkter Einsatz von Erdgas-BHKW-Anlagen 

Blockheizkraftwerke (BHKW) sind stationäre Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen (KWK-

Anlagen), die aus Verbrennungsmotoren mit angekoppelten Generator- und Wärme-

tauschersystemen zur gleichzeitigen Gewinnung von Strom und Wärme bestehen. BHKW-

Module werden aufgrund der hohen spezifischen Investitionen zur Deckung des Grundlast-

wärmebedarfs herangezogen. Eine Spitzenkesselanlage und Speicherelemente ergänzen 

die KWK-Aggregate für den hohen Wärmebedarf, der allerdings nur an wenigen Tagen im 

Jahr benötigt wird. Durch die gleichzeitige Erzeugung von elektrischer Energie und Wärme 

wird der Brennstoff besonders effizient ausgenutzt. Der erzeugte Strom kann abhängig von 

der erzielbaren Stromgutschrift den Eigenstrombezug über das Energieversorgungsunter-

nehmen ersetzen. In diesem Fall wird nur die überschüssige elektrische Energie in das Netz 

zurückgespeist. Strom aus Biomasse gemäß EEG wird in der Praxis meist vollständig in das 

öffentliche Stromnetz eingespeist. Als Brennstoffe für BHKW-Anlagen kommen neben den 
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fossilen Energieträgern wie Erdgas und Heizöl auch Biogas und Pflanzenöle zum Einsatz. 

Wichtige Akteure für den Ausbau von BHKW-Anlagen sind die kommunalen Energiever-

sorger in der Kommunalen Allianz Biberttal-Dillenberg, da diese Gemeinde- und Stadtwerke 

die BHKW-Anlagen im Rahmen von Contracting-Projekten umsetzen könnten. 

2.3 Maßnahmen bei den Erneuerbaren Energien in Oberasbach 

2.3.1 Strombereitstellung durch Fotovoltaik 

Im Jahr 2007 wurden in Oberasbach aufgrund des Ausbaus der Strombereitstellung durch 

Fotovoltaik etwa 200 t CO2 eingespart. Im Jahr 2020 beträgt die Einsparung im Basis-

szenario 1.000 t CO2 und im Best- Practice- Szenario 1.500 t CO2. Fotovoltaikanlagen sind 

nicht an die Verbrauchsstellen gebunden, und so sollte im Zweifelsfall bei Wohngebäuden 

immer der Solarthermie der Vorzug gegeben werden. Je größer die PV-Anlage ist, desto 

wirtschaftlicher ist sie, zu errichten und zu betreiben. Auch durch das Modell von Bürger-

solaranlagen können große Anlagen geplant werden, an denen sich verschiedene Investoren 

beteiligen. So wird auch in Zukunft, trotz gesunkener Einspeisevergütungen, der wirtschaft-

liche Betrieb von PV-Anlagen möglich sein. Viele bereits versiegelte Flächen, wie z.B. Park-

plätze oder Carports, können zusätzlich mit einer Überdachung Fotovoltaikanlagen auf-

nehmen. Dadurch werden die Fahrzeuge vor Überhitzung im Sommer geschützt, was zu-

sätzlich zur Stromerzeugung den Energiebedarf zur Klimatisierung der Autos reduziert. Die 

Überdachungen stellen für die Betreiber (z. B. Verbrauchermärkte) darüber hinaus einen 

Imagegewinn dar. 

2.3.2 Solarthermie 

Im Jahr 2007 wurden aufgrund des Ausbaus der Solarthermie für die Wärmebereitstellung 

fast 200 t CO2 eingespart. Im Jahr 2020 wird im Basisszenario ein Effizienzpotenzial von ca. 

800 t CO2 und im Best- Practice- Szenario ein Potenzial von ca. 1.500 t CO2 erwartet. 

Zur besseren Nutzung des solarthermischen Potenzials, speziell um die im Best-Practice-

Szenario prognostizierten solarthermischen Gewinne zu verwirklichen, müssen vermehrt 

Wasch- und Spülmaschinen mit solar erwärmtem Wasser – z. B. über nachträglich installier-

bare Vorschaltgeräte – versorgt werden. Darüber hinaus könnten Langzeitspeicher den 

Nutzungsgrad der angeschlossenen Anlagen erhöhen, und Überschüsse aus Anlagen mit 

Heizungsunterstützung außerhalb der Heizperiode die Trinkwassererwärmung von Haus-

halten in direkter Nachbarschaft gewährleisten. Die Errichtung und Bereitstellung von Nah-

wärmenetzen und Speichersystemen kann ein neues Geschäftsfeld von Wohnbauunter-

nehmen oder Energieversorgern werden. Zusätzlich kann der Ausbau der Solarthermie 

seitens der Gemeindeverwaltung durch entsprechende Beratungsangebote und finanzielle 

Anreize durch Investitionszuschüsse positiv beeinflusst werden. 
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2.3.3 Wärmebereitstellung durch feste Biomasse 

Im Jahr 2007 wurden durch Nutzung der festen Biomasse für die Wärmebereitstellung ca. 

3.000 t CO2 eingespart. Im Jahr 2020 beträgt die Einsparung im Basis-Szenario bereits 

8.000 t CO2 und im Best-Practice-Szenario über 10.000 t CO2. Der Ausbau der festen Bio-

masse in privaten Haushalten wurde durch Zuschüsse des BAFA unterstützt. Wichtig ist die 

Nutzung in größeren Maßstäben in Zusammenhang mit Wärmenetzen. Der Feinstaub-

problematik ist in großen Anlagen leichter zu begegnen als bei einer Vielzahl von Einzelöfen 

und die Anlagen sind in der Regel energieeffizienter zu betreiben. Die KfW-Förderbank bietet 

Förderprogramme für Anlagentechnik und Wärmenetze, die diese Wärmeversorgungs-

varianten sehr wirtschaftlich machen. Im Rahmen von Bauleitplanung und Energiecon-

tracting können diese Versorgungssysteme befördert werden.  

 

2.3.4 Energiebereitstellung durch Kraft-Wärme-Kopplung 

Für die Erzeugung regenerativer Energie über KWK bietet sich im ländlichen Raum vor allem 

die Verstromung von Biogas aus organischen Stoffen bei gleichzeitiger Nutzung der Ab-

wärme an. Durch die Nutzung der Wärme wird im Basis-Szenario bis zum Jahr 2020 eine 

CO2-Reduktion von 300 t CO2 pro Jahr erwartet, im Best-Practice-Szenario steigt dieser Wert 

auf ca. 350 t CO2 an. Beim Anbau von Energie-Pflanzen stehen die Flächen in Konkurrenz 

zu anderweitigen Nutzungen wie der für Lebens- oder Futtermittelproduktion. Im Landkreis 

Fürth werden Biomüll und Grüngut der Kompostierung zugeführt. Das bei der Kompostierung 

entweichende Methan – etwa 25-fach klimaschädlicher als CO2 – kann auch in einer Biogas-

anlage in Energie umgewandelt und die verbleibenden Reststoffe zur Bodenverbesserung 

auf die Felder ausgebracht werden. Das getrennt gesammelte Aufkommen von Biomüll und 

Grüngut der Kommunalen Allianz Biberttal-Dillenberg entsprach im Jahr 2007 einem 

Energiegehalt des enthaltenen Methangases von ca. 12.000 MWh. Diese Energiemenge 

kann zu etwa 90% über Kraft-Wärme-Kopplungs-Blockheizkraftwerken oder durch Auf-

bereitung und Einspeisung in das Erdgasnetz fossile Energien ersetzen. 

2.3.5 Nutzung sommerlicher Wärmeüberschüsse aus KWK-Anlagen 

Können Wärmeüberschüsse aus KWK-Anlagen nicht energetisch verwertet werden, bietet 

sich in einem Gebiet wie dem Landkreis Fürth mit vielen privaten Wäldern die Nutzung zur 

Trocknung von Holzhackschnitzeln und Scheitholz an. Durch die Trocknung steigt der 

Brennwert der Biomasse, und der Betrieb der KWK-Anlage kann nicht nur energetisch, 

sondern auch ökonomisch gesteigert werden. 
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2.3.6 Windkraft 

Bisher wird die Windkraft nicht genutzt. Diese ist jedoch durch das ausgewiesene Vorrang-

gebiet ausbaubar. Bis 2020 werden durch die Windkraftanlagen im Basis-Szenario ca. 300 t 

CO2 und im Best-Practice-Szenario ca. 600 t CO2 eingespart. 

Im Bereich der Windkraftnutzung sind die rechtlichen Aspekte besonders im Hinblick auf die 

Genehmigungsverfahren relevant. Nach § 35 Abs.1 BauGB sind Windkraftanlagen im 

Außenbereich privilegierte Vorhaben. Um eine Zersiedelung der Landschaft und den Wild-

wuchs von Windkraftanlagen zu vermeiden, besteht für Gemeinden neben der Regional-

planung über die Flächennutzungsplanung die Möglichkeit, den Bau von Windkraftanlagen 

zu steuern. Durch die Ausweisung von Konzentrationsflächen für Windkraftanlagen kann die 

Gemeinde andere potenziell geeignete Flächen bei Anwendung des § 35 Abs. 3 für die Er-

richtung von Windkraftanlagen sperren. Im Übrigen dürfen nach sorgfältiger Abwägung der 

unterschiedlichen Auswirkungen einer Windkraftanlage öffentliche Belange (§35 Abs.3 S.1-

8) dem Vorhaben nicht entgegenstehen. Die Gemeinde kann demnach bei ordnungs-

gemäßer Flächennutzungsplanung und durch die Ausweisung von Konzentrationsflächen für 

Windkraftanlagen das restliche Gemeindegebiet von Windkraftanlagen frei halten und so 

eine effektive planungsrechtliche Steuerung von Windenergieanlagen erreichen. 
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3 Maßnahmen im Verkehrssektor 

3.1 Der öffentliche Personennahverkehr 

3.1.1 Angleichung der Taktung Bahn/ Bus 

Der öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) in den Kommunen der Kommunalen Allianz 

Biberttal-Dillenberg kann durch eine bessere Angleichung der Taktung zwischen dem Bus-

verkehr und dem Bahnverkehr attraktiver gestaltet werden. Der Ausbau des Schienen-

verkehrs durch die S-Bahn-Verbindung zwischen Nürnberg und Ansbach kann in der Region 

neue Anreize zur Nutzung des ÖPNV schaffen. Dies kann Pendler dazu bewegen, das Auto 

stehen zu lassen und verstärkt mit der Bahn zum Arbeitsplatz zu fahren. Eine sichere und 

witterungsbeständige Abstellmöglichkeit von Fahrrädern an Knotenpunkten des öffentlichen 

Nahverkehrs ist eine wichtige Voraussetzung, damit Bürger zusätzlich emissionsfrei zu den 

Bussen und Bahnen gelangen können. Gerade im Zusammenhang mit der neuen S-Bahn-

Strecke würden eine Anpassung und Taktverdichtung des Bus-Verkehrs eine Verbesserung 

des ÖPNV Angebotes ergeben. Dies würde die Nutzung des öffentlichen Personennahver-

kehrs im Gebiet der Kommunalen Allianz Biberttal-Dillenberg interessanter machen. 

3.1.2 Ausweitung des Busangebotes 

Um die Qualität des ÖPNV-Angebots weiter zu erhöhen, sollte ein erweitertes Busangebot 

zur Verfügung gestellt werden. Dies würde die Nutzung des öffentlichen Personennahver-

kehrs in den Kommunen der Kommunalen Allianz Biberttal-Dillenberg sicher interessanter 

machen. 

3.2 Nicht-motorisierter Verkehr 

3.2.1 Förderung des Fuß- und Radverkehrs 

Der Förderung von Fahrrad- und Fußverkehr sollte eine bevorzugte Stellung eingeräumt 

werden. Hier bietet es sich an, bei den bewusstseinsbildenden Maßnahmen die Klimafreund-

lichkeit und Geldersparnis mit den gesundheitlich positiven Aspekten des nicht- motorisierten 

Verkehrs zu verknüpfen. Es ist wichtig, die Bürger davon zu überzeugen, dass es häufig die 

Gewohnheit ist, welche sie zum Autoschlüssel greifen lässt, und nicht die Notwendigkeit des 

angestrebten Weges. Insbesondere die im Binnenverkehr in der Regel sehr kurzen Strecken 

könnten meist problemlos zu Fuß oder auch mit dem Fahrrad zurückgelegt werden. Hier 

bietet es sich an, die bewusstseinsbildenden Maßnahmen mit den gesundheitlich positiven 
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Effekten des nicht-motorisierten Verkehrs zu verknüpfen und die persönlichen Vorteile beim 

Umstieg auf den Fuß- bzw. Fahrradverkehr herauszustellen.8 

Es ist zu empfehlen das Radwegenetz weiter auszubauen und die Durchlässigkeit zu er-

höhen. Durch öffentlichkeitswirksame Aktionen wird der nicht motorisierte Verkehr zusätzlich 

gefördert. Dabei sei angemerkt, dass in Anbetracht der demografischen Entwicklung in 

Bayern eine stärkere Berücksichtigung von barrierefreien Wegen ohnehin erforderlich ist. Die 

Barrierefreiheit kommt neben älteren Mitbürgern auch Rollstuhlfahrern und Eltern mit 

Kinderwägen zugute. Insbesondere eine Kombination von Fahrrades und öffentlichen Nah-

verkehrsmitteln kann den Fahrradverkehr weiter deutlich steigern. Besonders an den Ver-

kehrsknotenpunkten spielen Qualität, Quantität und Erreichbarkeit der Fahrradabstell-

möglichkeiten eine große Rolle. Insgesamt scheinen gerade im Bereich des nicht-

motorisierten Verkehrs noch Verbesserungsmöglichkeiten zu bestehen. Auch hinsichtlich der 

zukünftigen Planungen im Straßenwesen dürfen die Bedürfnisse dieser Verkehrsart nicht in 

den Hintergrund gedrängt werden. 

Im Bereich des Fahrradverkehrs sollte darauf geachtet werden, Verbindungsstraßen 

zwischen nahegelegenen Ortschaften fahrradfahrerfreundlich zu gestalten und bei Fahrrad-

wegen auf die Attraktivität für die Bürger zu achten. Dazu gehört auch die Durchgängigkeit 

des Fahrradnetzes. Es ist wichtig, angebotene Hilfestellungen durch Anspruchsgruppen an-

zunehmen, da diese andere Perspektiven und viel Know-how hinsichtlich des Ausbaues z.B. 

der Bürgersteige und Fahrradwege, aber auch in Sachen Marketingaktionen für die ver-

mehrte Nutzung des emissionsfreien Verkehrs, beisteuern können. Zudem sollten An-

passungen (z.B. Markierung von Fahrradstreifen, Bordsteinabsenkungen, nutzungspflichtige 

Fahrradwege) und Beschilderungen für den Fahrradverkehr konstant vorangetrieben 

werden. Beim Ausbau des Radwegenetzes ist die Gewährleistung einer guten Oberflächen-

beschaffenheit der Radwege zudem wichtig.9 

3.2.2 Fahrradbeauftragter in der Gemeindeverwaltung 

Der Fahrradverkehr stellt einen sehr wichtigen Verkehrsbereich dar und nimmt bei dem 

Wunsch, CO2 in einer Kommune einzusparen eine nicht zu unterschätzende Rolle ein. Um 

dieser Stellung Rechnung zu tragen, sollte die Kommune einen Fahrradbeauftragten be-

nennen, der die Interessen des Fahrradverkehrs vertritt. 

                                                
8 Chancen und Optimierungspotenziale des nicht motorisierten Verkehrs, Bundesministerium für Verkehr, Bau- 
und Wohnungswesen, Schlussbericht 2003 
9
 www.upi-institut.de/upi41.htm 
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3.2.3 Schaffung von Fahrradabstellmöglichkeiten 

Besonders bedeutend für Nutzer des Fahrrades sind diebstahlsichere und überdachte Ab-

stellmöglichkeiten für Fahrräder sowohl im städtischen Raum als auch an Verkehrsknoten-

punkten mit dem öffentlichen Personennahverkehr. 

Diese Abstellmöglichkeiten sollten komfortabel nutzbar und nicht lediglich punktuell vor-

handen sein. Weiterhin sollten die Abstellmöglichkeiten gut kenntlich gemacht sein, um das 

Auffinden sicherer Abstellmöglichkeiten so einfach wie möglich zu gestalten. 

3.2.4 Partizipation der Interessenvertreter des nicht-motorisierten Verkehrs 

Um eine schrittweise Verbesserung der Verkehrssituation des nicht motorisierten Verkehrs 

zu ermöglichen, sollten Vertreter der Anspruchsgruppen wie z.B. ADFC und Seniorenbeirat, 

Vereinigung für Menschen mit Behinderung und Elternvereine regelmäßig zu Verkehrsaus-

schusssitzungen und Runden Tischen geladen werden, in welchen auch die Überprüfung 

und Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben für den nicht-motorisierten Verkehr ansteht.10 

3.2.5 Motivation der Privatwirtschaft 

Auch die Privatwirtschaft kann auf den Fahrradverkehr in Städten Einfluss nehmen. So 

können Unternehmen ihre Mitarbeiter motivieren auf das Fahrrad umzusteigen, indem sie 

Anreizprogramme bieten. Diese können von direkter monetärer Unterstützung wie Kilo-

metergeld oder Beihilfen beim Fahrradkauf über indirekte Anreize wie überdachte Abstell-

flächen, saubere Duschen und Umkleideräume sowie Gratisgetränke reichen. In aller Regel 

rechnet sich für Unternehmen die Förderung des Fahrradverkehrs, da die Kosten für die Mit-

arbeiter-Parkplätze, die nötigen Investitionen zur Unterstützung des Fahrradverkehrs deutlich 

übersteigen.11 

3.2.6 Aufnahme bei Verkehrszählungen 

Nachdem die genaue Betrachtung des Fahrradverkehrs bisher schwer möglich ist, sollte 

überlegt werden, diesen auch bei den Verkehrszählungen deutlicher zu berücksichtigen. 

 

3.3 Weitere Maßnahmen im Verkehrssektor 

3.3.1 Mobilitätserziehung in Oberasbach 

In der heutigen Zeit ist es wegen des stark zugenommenen Verkehrs für Kinder (über-) 

lebensnotwendig, Verkehrsregeln zu kennen und anwenden zu können. Aus Angst vor Un-

                                                
10

 Novellierung der Straßenverkehrsordnung zum 01.September.2009 
11 Fahrradfreundliche Städte: vorwärts im Sattel, Europäische Kommission, Luxemburg: Amt für amtliche Ver-
öffentlichungen der Europäischen Gemeinschaften 1999 
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fällen lassen viele Eltern ihre Kinder nur noch ungern auf die Straße. Zahlreiche Wege, wie 

zum Beispiel zur Schule, finden auf dem Rücksitz des Familienautos statt. Innerhalb des 

Projektes „walking bus“ wird hier bereits an einer ersten Möglichkeit gearbeitet, um Kinder 

sicher zur Schule und zurückzubegleiten. Aufbauend darauf kann ein Projekt erarbeitet 

werden, das nicht nur die Begleitung der Kinder durch Erwachsene vorsieht, sondern er-

gänzend Möglichkeiten erarbeitet. Kinder sollen in der Familie, im Kindergarten und in der 

Schule schrittweise die für ihre Sicherheit im Verkehr erforderlichen „Mobilitätskompetenzen“ 

erwerben. Wichtige Ansprechpartner bei der Bildung eines Arbeitskreises können neben den 

regionalen Akteuren, wie z. B. Eltern, Lehrern, auch der VGN, das Schulamt, der ADAC oder 

die Polizei sein. Im Folgenden werden einige Ideen skizziert, die in anderen Kommunen 

bereits erfolgreich umgesetzt wurden. 

 

Maßnahme: Mobilitätserziehung 

 

 Informationsabend in den Schulen für Eltern und Lehrer über die Spannungs-

felder „Bewegungsdrang der Kinder“ einerseits und „unsichere Verkehrs-

wege“ andererseits. Vortrag durch Fachreferenten, Mitglieder des Arbeits-

kreises und der Kommune stellen sich den Eltern zur Diskussion.  

 Im Umfeld der Schule wird ein Kinderwegenetz erarbeitet. Technische und 

bauliche Maßnahmen schaffen sichere Wege. Markierungen helfen den 

Kindern, sicher zur Schule oder anderen bevorzugten Plätzen zu gelangen.  

 Mit der Polizei: Mit den 1. und 2. Klassen wird in einem kleinen Spaziergang 

das richtige Überqueren der Fahrbahn an gesicherten und ungesicherten 

Stellen geübt. Ein Radargerät zeigt, was ein mit Tempo 30 fahrendes Auto be-

deutet und wie viele Verkehrsteilnehmer diese Geschwindigkeit über-

schreiten. Weitere Themen sind der Bremsweg eines Fahrzeuges, die richtige 

Kleidung, um von anderen Verkehrsteilnehmern gesehen zu werden, richtige 

Zeichengebung etc. 

 Mit dem VGN: Mit einem Bus auf dem Schulhof („Busschule“) können die 

Kinder Ein- und Aussteigen und das richtige Verhalten um stehende Fahr-

zeuge und öffentliche Verkehrsmittel herum lernen. Weitere Themen sind die 

Nutzung des öffentlichen Nahverkehrs, Fahrpläne lesen, Fahrscheine kaufen, 

sicheres Ein- und Aussteigen, Einklemmschutz bei Türen, Verlassen durch 

den Notausstieg. Daneben können auch Themen der Umweltbildung ver-

anschaulicht werden: z. B. wie viele Klassen passen in einen Bus oder wie 

viele parkende Autos stehen in Deiner Straße etc.  

 

3.3.2 Stärkere Berücksichtigung des nicht motorisierten Individualverkehrs bei der 

Verkehrsplanung 

Da sich der Energieaufwand beim nicht motorisierten Individualverkehr (nmIV) auf den Ver-

brauch der körpereigenen Energie beschränkt, bewirkt der nmIV weder einen Schadstoff-

ausstoß noch relevante Lärmemissionen. Durch den nmIV entstehen zudem wesentlich 

niedrigere Kosten für die Verkehrsinfrastruktur. Zum einem ist das durch einen deutlich 
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geringeren Flächenbedarf des nmIV gegenüber dem motorisierten Individualverkehr (mIV) 

und öffentlichen Verkehr (ÖV) möglich, zum anderen stellt der nmIV geringere technische 

Anforderungen an die Verkehrsanlagen. Weiterhin ergibt sich ein positiver Effekt auf die 

individuelle Gesundheit durch die größere körperliche Aktivität. Beim Vergleich der Ver-

kehrsmittel wird von unterschiedlichen Umweltinitiativen wiederholt die Forderung laut, den 

nmIV im Rahmen der Verkehrsplanung vorrangig gegenüber dem mIV zu behandeln. 

Die Akzeptanz von Rad- und Fußwegen hängt in der Regel von folgenden vorgegebenen 

Rahmenbedingungen ab: 

 Ein bestehendes und vor allem geschlossenes Wegenetz 

 Qualitativ hochwertige, intakte und ansprechende Wege 

 Trassenführung durch ein möglichst attraktives Umfeld 

Diese sogenannte „sanfte Mobilität“ zielt auf eine nachhaltige und umweltschonende wie 

auch sozialverträgliche und sichere Art der Fortbewegung ab. 

3.3.3 Überprüfung und Umstellung der Straßenbeleuchtung 

Maßnahmen zur Effizienzsteigerung bietet auch eine kommunale Straßenbeleuchtung. Aus 

diesem Grund kann ein langfristig angesetztes Programm zum energieeffizienten Austausch 

der Straßenbeleuchtung dieses Potenzial nutzen. Dies gilt im Hinblick auf das Energie-

betriebene-Produkte-Gesetz (EBPG), welches die am 13.04.2009 in Kraft getretene neue 

europäische Ökodesign-Verordnung in Deutschland umsetzt. Die Umsetzungsverordnung 

der als „Ökodesign-Richtlinie“ bekannte "2005/32/EC (Energy using Products Directive, EuP) 

regelt Energieeffizienzanforderungen von Lampen, Vorschaltgeräten und Leuchten für den 

Einsatz im Dienstleistungssektor, also den Einsatz in der Büro-, Industrie und Straßen-

beleuchtung.12 Die Umsetzung erfolgt in drei Schritten. Ab dem Jahr 2015 wird den heutzu-

tage noch verbreiteten Quecksilberdampf Hochdruck-Lampen das CE-Zeichen entzogen, 

sodass diese Lampen dann nicht mehr in den Handel gelangen dürfen. Die Umstellung von 

Leuchtstoffen bzw. bei komplettem Wechsel des Lampenkopfes können je nach Kombination 

40%- 50% der Energie eingespart werden. Weitere Aspekte, die bei der Umstellung beachtet 

werden sollten, sind Lebensdauer, Wartungsaufwand und Insektenfreundlichkeit der 

Lampen. Um eine bessere Finanzierbarkeit vonseiten der Kommune zu ermöglichen, können 

auch verschiedene Arten des Contractings in Erwägung gezogen werden. 

                                                
12

 Verordnung (EG) Nr. 245/2009 der Kommission vom 18. März 2009 zur Durchführung der Richtlinie 
2005/32/EG [1] des Europäischen Parlaments und des Rates im Hinblick auf die Festlegung von Anforderungen 
an die umweltgerechte Gestaltung von Leuchtstofflampen ohne eingebautes Vorschaltgerät, Hochdruckent-
ladungslampen sowie Vorschaltgeräte und Leuchten zu ihrem Betrieb und zur Aufhebung der Richtlinie 
2000/55/EG [2] des Europäischen Parlaments und des Rates  

http://de.wikipedia.org/wiki/Verkehrsplanung
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Gerade bei der Ersatzbeschaffung für die Straßenbeleuchtung sollten Kommunen prüfen, ob 

der Ersatz von vorhandenen Hochdruck-Quecksilberdampflampen (HQL) sukzessive durch 

Natriumdampfhochdrucklampen (NAV) oder andere neue Techniken möglich und lohnens-

wert ist. Die Umstellung von HQL auf NAV Leuchten ermöglicht bei gleicher Lichtleistung 

aufgrund der geringeren benötigten Leistung Einsparungen beim Energieverbrauch. Weitere 

Informationen zum Thema Straßenbeleuchtung wurden in der Broschüre „Energieeffiziente 

Modernisierung der Straßenbeleuchtung - Empfehlungen für Kommunen“ vom Bayerischen 

Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit zusammengefasst.13 Eine Sammlung von 

energieeffizienten Techniken für die Straßenbeleuchtung als Ergebnis des Wettbewerbs 

“Energieeffiziente Stadtbeleuchtung“ hat das Umweltbundesamt (UBA) zusammengestellt.14 

Für die Umrüstung der Straßenbeleuchtung können verschiedene Fördertöpfe in Anspruch 

genommen werden. So fördert die Klimaschutzinitiative des Bundesumweltministeriums die 

Anwendung von Klimaschutztechniken bei der Stromnutzung, einschließlich der Installation 

effizienter Straßenbeleuchtung bei einer Einsparung von mindesten 30% gegenüber dem 

Istzustand.15 Gute Hilfestellungen bietet auch die Internetseite des Naturschutzbundes.16 

Ein Beispiel aus Freiburg zeigt, dass neben der Straßenbeleuchtung auch die Umrüstung der 

Ampelanlagen mit energiesparenden und wartungsarmen LED-Leuchten lohnenswert sein 

kann. Das Unternehmen Siemens wurde durch die Stadt Freiburg beauftragt, 53 Ampeln mit 

LED-Technik auszustatten, wodurch der Stromverbrauch um 350.000 kWh reduziert werden 

konnte. Den jährlichen Ratenzahlungen in Höhe von 140.000 Euro einschließlich Zinsen 

stehen während einer Amortisationsdauer von 15 Jahren Einsparungen bei Stromverbrauch 

und Wartung von 155.000 Euro pro Jahr gegenüber.17 

3.3.4 Förderung der Elektromobilität 

Ein weiterer Anreiz kann der geplante Ausbau der Elektromobilität der Bundesregierung bis 

zum Jahr 2020 mit einer Million E-Fahrzeugen sein. Elektrofahrzeuge weisen den Vorteil 

eines niedrigeren Energieverbrauchs gegenüber konventionellen Fahrzeugen auf. Der be-

nötigte Strom kann zudem regenerativ gewonnen werden, sodass kein Einsatz fossiler Kraft-

stoffe auf Basis von Mineralöl notwendig ist. Eine fotovoltaische Überdachung eines Park-

platzes, einer Garage oder eines Carports kann den größten Teil der Energie für einen 

                                                
13

http://www.ipp-
bayern.de/catalogue/index.php?mode=getitem&CatID=4&NewsID=51&currentcat=16&item=445&lang=de 
Energieeffiziente Modernisierung der Straßenbeleuchtung- Empfehlungen für Kommunen, Hrsg. Bayerisches 
Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit , München, Februar 2009 
14

 http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/3656.pdf, Sammlung von energieeffizienten Techniken für die 
Straßenbeleuchtung, Hrsg. Umweltbundesamt, Dessau, 7. November 2008 
15

 http://www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/klima_merkblatt_stromnutzung.pdf, Richtlinie zur 
Förderung von Klimaschutzmaßnahmen in sozialen, kulturellen und öffentlichen Einrichtungen im Rahmen der 
Klimaschutzinitiative, Merkblatt Klimaschutztechnologien bei der Stromnutzung, Vom 15. Januar 2009 
16

 http://www.nabu.de/aktionenundprojekte/stadtbeleuchtung/  
17

 Städte im Wandel, Informationsbroschüre für Beitritt zum Klimabündnis e. V. 2006, S. 11 

http://www.ipp-bayern.de/catalogue/index.php?mode=getitem&CatID=4&NewsID=51&currentcat=16&item=445&lang=de
http://www.ipp-bayern.de/catalogue/index.php?mode=getitem&CatID=4&NewsID=51&currentcat=16&item=445&lang=de
http://www.umweltdaten.de/publikationen/fpdf-l/3656.pdf
http://www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/klima_merkblatt_stromnutzung.pdf
http://www.nabu.de/aktionenundprojekte/stadtbeleuchtung/
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elektrisch betriebenen Zweitwagen liefern. Zudem können diese Fahrzeuge über eine Netz-

integration der Batterien als Pufferspeicher einen Beitrag zur Netzstabilität beitragen. 

4 Zeithorizonte der Maßnahmen zur Verbesserung der Energieeffizienz 

Die aufgeführten Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz und Reduktion der CO2-

Emissionen eignen sich zur Umsetzung in einem bestimmten zeitlichen Rahmen. Sie können 

dabei in kurz-, mittel- und langfristige Maßnahmen unterschieden werden. Die Vorteilhaftig-

keit der Maßnahmen und der erforderliche finanzielle und zeitliche Aufwand wirken sich auf 

den Beginn und die Dauer der Umsetzung aus. 

4.1 Kurzfristige Maßnahmen 

Die kurzfristigen Maßnahmen legen den Schwerpunkt auf die Bereiche Beratung und 

Information von Privatpersonen und Entscheidungsträgern aus Wirtschaft und Kommunen in 

den wichtigsten Fragen zur Verbesserung der Energieeffizienz. Die angesprochenen 

Personen werden für die energiebezogenen Themen sensibilisiert. Es werden in den 

Informations- und Beratungsveranstaltungen die effizientesten und wirtschaftlichsten Ver-

besserungsmaßnahmen erklärt. Eine spätere Umsetzung der Maßnahmen wirkt sich positiv 

auf die regionale Wertschöpfung aus. 
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2010 - 2011

Kurzfristige Maßnahmen

- Beratungsmöglichkeiten in der Gebäudesanierung

- Beratung zur Stromeffizienz in Haushalten

- Öffentlichkeitsarbeit zu  Effizienzmaßnahmen und Förderprogrammen

- Durchführung von KfW Branchenenergieberatungen

- Beratungen zum KWK-Potential

- Beratung über öffentl. Fördermöglichkeiten

- Energiekonzepte für eigene Liegenschaften

- Erstellung von Klimaschutzkonzepten (KSK)

- Einrichtunge und Betrieb eines Kommunalen Energiemanagements (KEM)

- Beratung über KWK in öffentlichen Liegenschaften

- Umstieg vom Auto auf den ÖPNV durch bessere Information,  Tarifstruktur,

Fahrplanabstimmung

- Vernetzung Bus - Bahn - Fahrrad

- Verbesserung der Rad - und Fußgängerverkehres

- Prüfung des Potenzials an Erneuerbaren Energien

- Prüfung des KWK-Potenzials

Private
Haushalte

Gewerbe,
Handel, 

Dienstleistung

Kommunaler 
Sektor

Verkehrsektor

Energie-
erzeugung,
- verteilung,

- speicherung

Sektoren

 

Abbildung 1: Kurzfristige Maßnahmen für die Stadt Oberasbach 
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4.2 Mittelfristige Maßnahmen 

Die mittelfristigen Maßnahmen gehen bereits über den Aspekt der Beratung und Information 

hinaus und befassen sich verstärkt mit der Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen. 

2012 - 2015

Mittelfristige Maßnahmen

- Durchführung von effizienten Gebäudesanierungen

- Abbau von Stromheizungen

- Ergänzende Nutzung von Solarthermie, Fotovoltaik und Biomasse

- Sanierung des Gebäudebestandes

- Umsetzung von KWK-Maßnahmen

- Energieeffizienz in Querschnittstechnologien und Prozessenergie

- Sanierung eigener Liegenschaften

- Umsetzung des Klimaschutzfahrplanes des KSK

- Durchführung von Contracting-Maßnahmen

- Energieeffiziente Bauleitplanung

- Ausbau des ÖPNV - Angebotes

- Neue Park+Ride-Plätze

- Parkraumbewirtschaftung

- Schaffung von Fahrradabstellmöglichkeiten

- Erschließung des Potenzials an Erneuerbaren Energien durch

 Ausbau von Biomasse, Solarthermie, Fotovoltaik, Windkraft

- Umsetzung des KWK-Potenzials

Private
Haushalte

Gewerbe,
Handel, 

Dienstleistung

Kommunaler 
Sektor

Verkehrsektor

Energie-
erzeugung,
- verteilung,
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Sektoren

 

Abbildung 2: Mittelfristige Maßnahmen für die Stadt Oberasbach 

 



Maßnahmenkatalog Stadt Oberasbach 

Seite 29 von 72 

 

4.3 Langfristige Maßnahmen 

Die langfristigen Maßnahmen greifen strategisch wichtige Entscheidungen zur Energie-

effizienz auf, die jedoch meist erst in der Zukunft getroffen werden können. Diese Maß-

nahmen erfordern i.d.R. auch hohe Investitionen, sodass sie im Vorfeld gut vorbereitet, ge-

plant und finanziert werden müssen. 

2020 - 2030

Langfristige Maßnahmen

- Weiterführung der Gebäudesanierungsaktivitäten

- Umstellung der Heizsysteme auf Erneuerbare Energieträger

- Weiterführung der Gebäudesanierungsaktivitäten

- Substitution fossiler Energieträger durch Erneuerbare Energien

- Weiterführung der Gebäudesanierungsaktivitäten

- Ausbau Radwegenetze

- Entwicklung der Nah- / Fernwärmenetze

- Erschließung von Speichermöglichkeiten

Private
Haushalte

Gewerbe,
Handel, 

Dienstleistung

Kommunaler 
Sektor

Verkehrsektor

Energie-
erzeugung,
- verteilung,

Sektoren

 

Abbildung 3:Langfristige Maßnahmen für die Stadt Oberasbach 



                                                                                           Maßnahmenkatalog Stadt Oberasbach 

Seite 30 von 72 

 

5 Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbildung 

5.1 Kurzfristige Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit 

Kurzfristig Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit 

Vortragsreihe der ENERGIEregion: 

Auftaktveranstaltung mit Start einer Vortragsreihe zu den Themen Energiesparen, Förderung, Kraft-
Wärme-Kopplung und Erneuerbare Energien in den sieben Kommunen. 

Mitwirkende: ENERGIEregion 

Zielgruppe: private Haushalte, Wohneigentümer, Bauherren, Mitarbeiter der Verwaltung 

Priorität: hoch 

Experten im Gespräch:  

Die kostenlose Energieberatung des Landratsamtes wird in den regionalen Medien und Amtsblättern 
veröffentlicht. Das Energieberaternetzwerk der ENERGIEregion wird beworben. Impulsreferate der 
Energieberater in den Verwaltungsämtern oder innerhalb eines Stammtisches.  

Mitwirkende: Kommune, Energieberater, Redaktion Amtsblatt, Pressestelle 

Zielgruppe: Wohneigentümer 

Priorität: hoch 

Umweltbildung:  

Bereitstellung von Fachinformationen für die Fortbildung von engagierten Lehrern und Jugendleitern. 
Verbesserte Vernetzung der Schulen, Projektfördermittel.  

Mitwirkende: Schulamt, Schulen, Kindergärten, kommunale Jugendarbeit 

Zielgruppe: Kinder, Jugendliche, Eltern 

Priorität: hoch 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: 

Regelmäßige Meldungen an die lokale Presse, amtliche Mitteilungsblätter, Anzeigenblätter. Aufbau 
eines Presseverteilers, eindeutige Zuordnung durch Logo und Wortwahl. Online-Banner und Ver-
linkung auf Klimaschutzseite der Kommunalen Allianz. Regelmäßiger Newsletter.  

Mitwirkende: Kommunale Allianz, Redaktionen der Amtsblätter, Presseamt, Content-Manager 

Zielgruppe: Bevölkerung, Medien 

Priorität: hoch 

Öffentliche Thermografie:  

Öffentlichkeitswirksame Aktion mit Kommunalpolitikern und Energieberatern vor Ort. Visualisierung 
von energetischen Mängeln an einem öffentlichen Gebäude bzw. einem sanierten Projekt innerhalb 
der Kommune. Bilder, Kosten und Fördermöglichkeiten werden attraktiv in Szene gesetzt.  

Mitwirkende: Kommunalpolitiker, Energieberater 

Zielgruppe: Wohneigentümer, Bauherren 

Priorität: mittel 

Energieeffizienz in KMU:  

Informationsoffensive zum Förderprogramm „Sonderfonds Energieeffizienz in KMU“. Informationsver-
anstaltung der Stadt in Zusammenarbeit mit den Regionalpartnern der KfW, Vorträge zu Ablauf und 
Förderung, Begehung in Modellprojekt. 

Mitwirkende: Wirtschaftsreferat, IHK, HWK, Handels- und Gewerbeverein, KfW-Beraterbörse, 
akkreditierte Energieberater 

Zielgruppe: KMU 

Priorität: mittel 
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5.2 Mittelfristige Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit 

Mittelfristige Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit 

Mobile Energieberatung:  

Bereitstellung eines Standes, des Informationsmaterials und personeller Ressourcen. Regelmäßige 
Beratung an Markttagen, vor Rathäusern oder Veranstaltungen in den einzelnen Kommunen. 

Mitwirkende: Kommune, Energieberater 

Zielgruppe: Wohneigentümer, Bauherren 

Priorität: hoch 

Heizspiegel:  

Ein Flyer gibt Aufschluss über persönlichen Verbrauch, Sparmöglichkeiten, Ansprechpartner, Anlauf-
stellen. 

Mitwirkende: Kommune, Heizungsfachbetriebe, Kaminkehrer, Stadt- oder Gemeindewerke 

Zielgruppe: private Haushalte 

Priorität: hoch 

Website der Kommunalen Allianz:  

Klimaschutz tritt auf der Homepage der Kommunalen Allianz deutlicher in Erscheinung. Anlaufstelle 
und Informationsbereitstellung für die Einwohner in der Region. Passwortgeschützter Bereich als 
Extra-Net für die Arbeitskreise. 

Mitwirkende: Kommunale Allianz, Arbeitskreise, Initiativen, Content-Manager 

Zielgruppe: Bevölkerung, Akteure  

Priorität: hoch  

Stromsparbroschüre:  

Informationsdefizit in der Bevölkerung über privaten Stromverbrauch minimieren. Botschaft, dass 
bereits kleine Maßnahmen hohe Einsparung bringt. Einfache Handlungsanweisungen. Eventuell 
Streuung des Flyers in Verbindung mit Aktion „Energiesparlampe“ oder „Steckerleiste“.  

Mitwirkende: Kommune Zirndorf, Stadtwerke oder Energieagentur Mittelfranken 

Zielgruppe: private Haushalte 

Priorität: mittel 

Klimaatlas:  

Broschüre mit allen wichtigen Akteuren im Bereich Klimaschutz (Energie, Abfall, Verkehr, regionale 
Vermarktung, Wasser). Anlaufstellen, Kontaktdaten, Terminen, Öffnungszeiten. Redaktionelle 
Themen, Anzeigenmarkt. Erscheinungsweise jährlich.  

Mitwirkende: Kommune, Presseamt, Arbeitskreise, Anzeigenkunden 

Zielgruppe: private Haushalte 

Priorität: mittel 

Fotovoltaik: 

Anfrage an Bauämter über Informationsbedarf zu Fotovoltaikanlagen und Weiterbildung. Einbindung 
und Aktivierung des Fachpublikums, schrittweise Ausweitung der Informationen und Inhalte auf die 
breite Bevölkerung. 

Mitwirkende: Kommune Roßtal 

Zielgruppe: private Gebäudeeigentümer, Verwalter öffentlicher Liegenschaften 

Priorität: mittel 
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5.3 Langfristige Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit 

Langfristige Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit 

Mobilitätserziehung: 

Aufbauend auf den Erfahrungen aus der Umweltbildung wird ein Programm entwickelt, das die Mobili-
tätskompetenz der Kinder verbessert. Informationsabende für Eltern, Ausbau von Kinderwegenetzen, 
Verkehrserziehung in Zusammenarbeit mit Polizei und ADAC, Busschule mit VGN 

Mitwirkende: Kommune Oberasbach, Schulamt, Schulen, Eltern, Polizei, ADAC, VGN 

Zielgruppe: Kinder, Eltern, Lehrer 

Priorität: hoch 

Heftreihe mit Information zum Themengebiet Energie: 

Informationsbroschüren zu den Bereichen Energiespartipps, Energieeffizientes Bauen und Sanieren, 
Erneuerbare Energien, Förderprogramme, Anlaufstellen, nachhaltige Mobilität, regionale Vermarktung 

Mitwirkende: Kommunale Allianz, Presseamt, Initiativ- und Arbeitsgruppen 

Zielgruppe: Wohneigentümer, Bauherren, Mitarbeiter in der Verwaltung 

Priorität: hoch 

Ausbau Nahwärmenetz: 

Energieabende, Dialog der Projektverantwortlichen mit interessierten Bürgern, Informationsbrief mit 
häufig gestellten Fragen und Antworten zum Projekt an alle Haushalte, Bürgerversammlung und 
Möglichkeit von Beratungsstunden.  

Mitwirkende: Kommune Großhabersdorf und Ammerndorf 

Zielgruppe: Bevölkerung, betroffene Anlieger 

Priorität: hoch 

Energieeffiziente Bauleitplanung: 

Abfrage in den Verwaltungsämtern der Kommunalen Allianz über Weiterbildungsbedarf und Mit-
arbeiterschulung. Zusammenstellung Informationsbedarf, Durchführung eines Workshops, 
Organisation des interkommunalen Austausches. 

Mitwirkende: Bauamt der Kommune Stein, externe Fachreferenten, z.B. Energieagenturen, Stadt-
werke, Städteförderung 

Zielgruppe: Mitarbeiter in der Verwaltung 

Priorität: mittel 

Vernetzung: 

Mitgliedschaft im europaweiten kommunalen Netzwerk Klima-Bündnis. Flankierende Öffentlichkeits-
arbeit, da Ernsthaftigkeit des Anliegens, aktiven Klimaschutz zu betreiben, durch Beitritt bekundet 
wird. 

Mitwirkende: Kommune 

Zielgruppe: Bürgerschaft, Mitarbeiter in der Verwaltung 

Priorität: mittel 

Werbemittel: 

Klimastempel auf der gesamten Post der Kommunalen Allianz. Poster, Banner, Fahnen: vielfältig, 
überall und nach Bedarf einsetzbar, wie z.B. an Energieberaterstand, in Modellprojekten, an klima-
aktiven Schulen.  

Mitwirkende: Kommunale Allianz Biberttal-Dillenberg 

Zielgruppe: private Haushalte 

Priorität: mittel 
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6 Ermittlung der energiebezogenen regionalen Wertschöpfung 

6.1 Begriff der regionalen Wertschöpfung 

Der Begriff Wertschöpfung wird selbst in einschlägigen Veröffentlichungen unterschiedlich 

verstanden. So kann sich die Wertschöpfung allein auf Erzeugung materieller Güter be-

ziehen und Dienstleistungen unterschiedlicher Art außen vor lassen. Es existiert aber auch 

die Auffassung des Wertschöpfungsbegriffs, die die erbrachten Dienstleistungen mit berück-

sichtigt. Zusammengefasst beschreibt der Begriff Wertschöpfung folgenden Sachverhalt: 

Wertschöpfung = Ertrag – Vorleistungen 

Unter regionaler Wertschöpfung wird die Wertschöpfung verstanden, die auf ein definiertes 

geografisches Gebiet begrenzt wird. 

Diese auf unternehmerische Strukturen oder sektorale Untersuchungen im Bereich der 

Volkswirtschaft bezogene Herangehensweise eignet sich für die vorliegende Studie in dieser 

Form nicht. Daher wird als Wertschöpfung in der vorliegenden Studie der Zuwachs an Um-

sätzen durch die Wirtschaftsaktivität in Form des Baus und des Betriebs zur Nutzung von 

Erneuerbaren Energien und der Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen verstanden. 

Somit soll verdeutlicht werden, welche ökonomische Bedeutung der Bau und der Betrieb von 

Anlagen zur Nutzung von Erneuerbaren Energien auf verschiedene Bereiche der Dienst-

leister und Produzenten in der Region hat. Die Steigerung der regionalen Wertschöpfung 

wird als die Verbesserung der regionalen wirtschaftlichen Situation verstanden. 

Für die kommunalen Entscheidungsträger sind die potenziellen positiven wirtschaftlichen 

Auswirkungen auf die Region von Bedeutung. Aus diesem Grund ist folgend von regionaler 

Wertschöpfung die Rede, die die regionalen Geldflüsse durch Bau und Betrieb von Anlagen 

zur Nutzung von Erneuerbaren Energien betrachtet. Dabei wird sich lediglich auf den Zubau 

solcher Anlagen bezogen, der in den Szenarien im Zeitraum zwischen 2007 und 2020 statt-

findet. Bereits bestehende Anlagen gehen dabei nicht in die Wertschöpfungsberechnung ein. 

Diese Berechnungen können den Kommunen lediglich als grober als Anhaltspunkt dienen 

und beschreiben die theoretisch möglichen Geldflüsse in der Region. 

Je größer die regionale Wertschöpfung ausfällt, desto größer sind die Einnahmen der 

kommunalen Gebietskörperschaften über Steuern und Abgaben. Für die Haushaltslage einer 

Kommune stellt das einen positiven wirtschaftlichen Effekt dar. 

 

6.2 Regionale Wertschöpfung im Bereich der privaten Haushalte 

6.2.1 Effizienter Umgang mit Energie  

In unserer Gesellschaft ist Energie ein wertvolles Gut. Die Endlichkeit fossiler Brennstoffe, 

die Belastung der Umwelt durch CO2-Emissionen und die gestiegenen Energiepreise sind 
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nur drei der relevanten Themen im Umgang mit Energie. Für den Eigenheimbesitzer oder 

den Mieter einer Wohnung sind die Ausstattung mit energieeffizienten Geräten und Anlagen 

und das Nutzerverhalten wichtige Gesichtspunkte. Besonders für private, einkommens-

schwache Haushalte entstehen immer größere Probleme durch gestiegene Energiepreise 

und höhere Umweltstandards. 

6.2.2 Stromeffizienz beim Haushaltsstrom 

Einsparmöglichkeiten beim Stromverbrauch in privaten Haushalten bestehen vor allem bei 

der Beleuchtung und elektrischen Geräten (für Haushalt, Büro, Information/ 

Kommunikation/Unterhaltung). Der durchschnittliche Stromverbrauch Pro-Kopf liegt bei rund 

1.700 kWh pro Jahr.18 Der Verbrauch wird bestimmt durch die Ausstattung mit elektrischen 

Geräten und durch deren spezifischen Stromverbrauch und Einschaltdauer. Immer wichtiger 

wird auch der stark wachsende Bereich der EDV-Anwendungen. Allein den Stromverbrauch 

durch das Internet schätzt das Bundesumweltministerium (BMU) für 2007 deutschlandweit 

bereits auf 2% des gesamten Stromverbrauchs.19 Das entspricht 10,5 Mio. MWh des 

gesamten Stromverbrauchs mit steigender Tendenz.20 Rechnet man die gesamte 

Informationstechnik und alle übrigen Kommunikationsgeräte dazu, geht das BMU von einem 

Stromverbrauchsanteil von 8%21 aus, der 42 Mio. MWh ausmacht. 

Die Möglichkeiten, den Stromverbrauch durch das Nutzerverhalten zu beeinflussen, sind 

erheblich. Beispiele für einfache aber wirksame Maßnahmen zur Minimierung des Energie-

einsatzes sind das Waschen nur bei vollständig gefüllter Waschmaschine, das Kochen mit 

Deckel oder im Schnellkochtopf oder das Trennen von Geräten vom Netz zur Vermeidung 

von Stand-by-Verlusten (vor allem bei EDV-, Unterhaltungs- und sonstigen Kleingeräten 

sowie Telekommunikationsanlagen und Satellitenempfängern bzw. TV-Decodiergeräten). 

Beispielsweise durch Flyer, der Internetseite der Kommune oder einen Newsletter mit unter-

schiedlichen Tipps zum Energiesparen besteht die Möglichkeit, die Bevölkerung für die 

Einsparmöglichkeiten im Haushalt zu sensibilisieren und somit einen entscheidenden Beitrag 

zur Energieeinsparung zu leisten. 

Beleuchtung: 

Energiesparlampen besitzen großes Einsparpotenzial. Für die gleiche Lichtausbeute wird 

weniger Energie benötigt, als dies bei normalen Glühlampen der Fall ist. Eine Energiespar-

                                                
18

 Pressemitteilung des VDEW vom 18.09.2006 
19

 http://www.energiekosten-unternehmen.de/stromverbrauch-nutzung-internet.php 
20

 Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen: Endenergieverbrauch nach Energieträgern (BMWI), 
http://www.bmwi.de/BMWi/Navigation/Energie/Statistik-und-Prognosen/energiedaten,did=176658.html, Stand 
April 2010 

21
 http://www.energiekosten-unternehmen.de/stromverbrauch-nutzung-internet.php 
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lampe ist eine kompakte Leuchtstofflampe, in die ein elektronisches Vorschaltgerät integriert 

ist. Hocheffiziente Energiesparlampen kommen für eine Lichtausbeute von etwa 60 Lumen 

mit etwa 1 Watt aus. Das entspricht einer ca. 5-mal höheren Lichtausbeute im Vergleich zu 

einer herkömmlichen Glühbirne. Zusätzlichen Nutzen birgt weiterhin die höhere Haltbarkeit 

von Energiesparlampen. Energiesparlampen, die ohne Vorwärmfunktion ausgestattet sind, 

halten etwa 5.000 Betriebsstunden und übertrifft damit eine Glühbirne um das Fünffache. 

Energiesparlampen, die über eine Vorwärmfunktion verfügen, erreichen 10.000 Betriebs-

stunden oder mehr. 

Rechenbeispiel: 

Man rechnet mit ca. 4 € höheren Anschaffungskosten für eine Energiesparlampe mit Vor-

wärmfunktion (ca. 10.000 Betriebsstunden) im Vergleich zu 10 Glühlampen. Eine derartige 

11-Watt-Energiesparlampe kann als Ersatz für eine 60-Watt-Glühlampe während ihrer 

Lebensdauer von ca. 10.000 Betriebsstunden rund 490 kWh und 104 € einsparen. 

Annahme: Strompreis von 22 ct/kWh 

60 W Glühbirne während 10.000 Betriebsstunden: 600 kWh → 132 € 

11 W Energiesparlampe während 10.000 Betriebsstunden: 110 kWh → 24 € 

Mehr an Anschaffungskosten gegenüber Glühbirnen: 4 € 

Waschmaschine 

Der Einsatz moderner Waschmittel kann mittlerweile den Kochwaschgang ersetzen. Es be-

stehen weder aus hygienischen, noch aus Gründen eines besseren Waschergebnisses 

Gründe für den Einsatz des Kochwaschgangs. Normal verschmutzte werden auch bei 30 

oder 40 Grad sauber. Bei starker Verschmutzung wird eine Waschtemperatur von 60 Grad 

empfohlen. 

Die Waschtemperatur hat großen Einfluss auf den Stromverbrauch. Etwa die Hälfte an Strom 

kann eingespart werden, wenn der Waschvorgang anstatt bei 60 Grad nur bei 40 Grad ab-

läuft. Wenn bei 30 statt 60 Grad gewaschen wird, reduziert sich der Stromverbrauch sogar 

um zwei Drittel. 

Eine weitere Möglichkeit, den Waschvorgang zu verkürzen und damit den Strom- und 

Wasserverbrauch zu senken, besteht mit dem Verzicht auf die Vorwäsche. 

Rechenbeispiel: 
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Moderne energieeffiziente Waschmaschinen verbrauchen ca. 0,9 kWh für einen Waschgang 

bei 60 Grad. Für den gleichen Waschgang benötigt eine moderne weniger effiziente 

Waschmaschine 1,3 kWh und eine alte Waschmaschine (Baujahr vor 1995) etwa 1,6 kWh. 

Geht man durchschnittlich von einer Lebensdauer einer Waschmaschine von 12 Jahren und 

einem Waschvolumen von drei Waschgängen pro Woche aus, lässt sich der Stromverbrauch 

wie folgt darstellen: 

Waschmaschine mit 0,9 kWh pro 60 Grad Waschgang: 1.872 Waschdurchgänge in 12 

Jahren 

→ 1.685 kWh → 371 € Stromkosten bei 22 ct/kWh. 

Waschmaschine mit 1,3 kWh pro 60 Grad Waschgang: 1.872 Waschdurchgänge in 12 

Jahren 

→ 2.434 kWh → 535 € Stromkosten bei 22 ct/kWh. 

Waschmaschine mit 1,6 kWh pro 60 Grad Waschgang: 1.872 Waschdurchgänge in 12 

Jahren 

→ 2.995 kWh → 659 € Stromkosten bei 22 ct/kWh. 

Einsparpotenzial in 12 Jahren einer modernen und energieeffizienten Waschmaschine 

gegenüber einer Waschmaschine aus den Jahren vor 1995: 1.310 kWh → 109 kWh/a 

Kühlschrank 

Durch entsprechende Kampagnen der Kommune Oberasbach, die den Bürgern eine 

energieeffiziente Nutzung der Kühlgeräte nahebringt, lässt sich der Energieverbrauch dieser 

Geräte in Oberasbach senken. Ein Kühlschrank neben dem Herd, Heizung oder Geschirr-

spülmaschine wirkt sich negativ auf den Stromverbrauch aus. Auch die richtige Kühl-

temperatur von 6 bis 8° C oder freie Lüftungsgitter sind für einen stromeffizienten Betrieb von 

Kühlschränken notwendig. 

Rechenbeispiel: 

Geht man bei einem Kühlschrank von einer Lebensdauer von 12 Jahren aus und legt für die 

Beispielrechnung einen Kühlschrank mit Gefrierfach zugrunde, lässt sich folgende Rechnung 

aufstellen: 

Effizienzklasse A++: 135 kWh/a → 1.620 kWh während der Nutzungsdauer (356 €)* 

Effizienzklasse A+: 170 kWh/a → 2.040 kWh während der Nutzungsdauer (449 €)* 
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Effizienzklasse A: 210 kWh/a → 2.520 kWh während der Nutzungsdauer (554 €)* 

Effizienzklasse B: 260 kWh/a → 3.120 kWh während der Nutzungsdauer (686 €)* 

*bei 22 ct/kWh Stromkosten 

Zusammenfassung 

Legt man die obigen Rechenbeispiele der Stromeinsparpotenziale in Haushalten zugrunde, 

kann durch entsprechende Öffentlichkeitsarbeit folgende Stromeinsparung in der Kommune 

Oberasbach realisiert werden: 

Beleuchtung: 

Annahme: 8164 Haushalte22 und jeder 10. Haushalt setzt die vorgeschlagenen Maßnahmen 

im Haushalt um: 

Beleuchtung: 816 die Maßnahmen umsetzende Haushalte, 5 herkömmliche 60 W Glüh-

lampen werden pro Haushalt durch eine 11-W-Energiesparlampe mit Vorwärmfunktion er-

setzt (durchschnittliche tägliche Einschaltdauer pro Leuchtstelle beträgt 3 St.): 

→ 4.080 herkömmliche Glühlampen werden ersetzt → Einsparung während der 10.000 Be-

triebsstunden (9,13 Jahre): 2000 MWh 

Insgesamt ergibt sich ein Einsparpotenzial von 219 MWh/a. 

Waschmaschine: 

816 die Maßnahmen umsetzende Haushalte (davon werden zu 50% Maschinen mit Baujahr 

vor 1990 und zu 50% weniger effiziente moderne Maschinen durch Waschmaschinen 

neuesten Standards ersetzt), 3 Waschgänge pro Woche, Lebensdauer pro Waschmaschine 

12 Jahre: 

50 %: 408 Maschinen mit Baujahr vor 1995 werden ersetzt → 534 MWh in 12 Jahren → 46 

MWh/a 

50 %: 408 weniger effiziente moderne Maschinen werden ersetzt: → 306 MWh in 12 Jahren 

→ 30 MWh/a 

Insgesamt ergibt sich ein Einsparpotenzial von 76 MWh/a. 

Kühlschrank: 

                                                
22

 Die durchschnittliche Haushaltsgröße lag im Jahr 2009 bei 2,09 Personen. Quelle: Bayerisches Landesamt für 
Statistik und Datenverarbeitung: Strukturdaten der Bevölkerung und der Haushalte in Bayern 2009, München 
2010 
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816 die Maßnahmen umsetzende Haushalte (davon werden zu 50% Effizienzklasse B Kühl-

schränke, zu 40% Effizienzklasse A Kühlschränke und zu 10 % Effizienzklasse A+ Kühl-

schränke durch Effizienzklasse A++ Kühlschränke neuesten Standards ersetzt), Lebensdauer 

pro Kühlschrank 12 Jahre: 

50 %: 408 Effizienzklasse B Kühlschränke werden ersetzt: → 612 MWh in 12 Jahren → 51 

MWh/a 

40 %: 326 Effizienzklasse A Kühlschränke werden ersetzt: → 293 MWh in 12 Jahren → 24 

MWh/a 

10 %: 82 Effizienzklasse A+ Kühlschränke werden ersetzt: → 34 MWh in 12 Jahren → 2,8 

MWh/a 

Insgesamt ergibt sich ein Einsparpotenzial von 78 MWh/a. 

Das Einsparpotenzial im Bereich Stromeinsparung in privaten Haushalten, das durch 

Aufklärungs- und Öffentlichkeitsarbeit der Kommune Oberasbach bei Beleuchtung, Wasch-

maschinen und Kühlschränke ausgeschöpft werden kann, beträgt 373 MWh/a. Das ent-

spricht dem Jahresstromverbrauch von ca. 120 2-Personen-Haushalten.23 

Somit kann in Oberasbach von einer potenziellen Wertschöpfung zwischen 2007 und 2020 

von 985.000 € (4.475 MWh in 12 Jahren) ausgegangen werden. 

 

6.2.3 Regionale Wertschöpfung durch energetische Wohngebäudesanierung 

Der energetischen Sanierung des Wohngebäudebestandes kommt eine entscheidende Be-

deutung in der Stadt Oberasbach zu. Das Ziel sollte neben einer Erhöhung der Sanierungs-

quote auch in der Umsetzung von hochenergetischen Gebäudesanierungen liegen. Im Jahr 

2007 verursacht der Gebäudebestand in Oberasbach CO2-Emissionen in Höhe von 23.700 t 

CO2. Durch die sukzessive Sanierung der Gebäude werden im Jahr 2020 im Basisszenario 

ca. 4.500 t CO2 pro Jahr weniger anfallen. Sollten die Anstrengungen über das Basis-

szenario hinausgehen, könnte in einem Best-Practice-Szenario die Reduktion bis zum Jahr 

2020 ca. 6.600 t CO2 jährlich betragen. Neben den positiven Effekten der Energieeinsparung 

treten auch die Aspekte einer erhöhten regionalen Wertschöpfung in den Vordergrund. Dies 

gilt besonders dann, wenn regionale Unternehmen, beispielsweise lokale Handwerks-

betriebe, mit der Durchführung der Sanierungsmaßnahmen beauftragt werden. Die regionale 

                                                
23

 Ein 2-Personen-Haushalt verbrauchte 2006 in Deutschland durchschnittlich 3.100 kWh Strom im Jahr. Quelle: 
EnergieAgentur.NRW, 2006. 
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Wertschöpfung beträgt durch diese Sanierungsmaßnahmen im Zeitraum zwischen den 

Jahren 2008 und 2020 kumuliert 50,4 Mio. € (Basisszenario) bzw. 93,5 Mio. € (Best-Practice-

Szenario). Sie stellt damit den größten Anteil der Wertschöpfung unter allen betrachteten 

Bereichen dar. Die detaillierten Berechnungen zur regionalen Wertschöpfung sind ausführ-

lich im Anhang dieser Studie dokumentiert. 

6.3 Regionale Wertschöpfung durch fossile Kraft-Wärme-Kopplung 

Erdgas- oder Heizöl-BHKW erzeugen mit fossilen Brennstoffen in Kraft-Wärme-Kopplung 

Strom und Wärme. Der eingesetzte Brennstoff wird in Kraft-Wärme-Kopplung besonders 

effizient ausgenutzt. Dies bringt ökonomische und ökologische Vorteile. Im Jahr 2007 beträgt 

die Wärmeerzeugung aus fossiler KWK in Oberasbach 0 % des gesamten Endenergiever-

brauchs. Der fossile KWK-Strom beträgt 0 % des Gesamtstromverbrauchs, da keine fossilen 

KWK-Anlagen vorliegen. Durch den zukünftigen Bau fossil betriebener KWK-Anlagen steigt 

der Anteil der Wärmeerzeugung aus fossiler KWK am gesamten Endenergieverbrauch auf 

1,4 % im Basisszenario des Jahres 2020 bzw. 5,0 % im Best-Practice-Szenario. Der Anteil 

des fossilen KWK-Stroms am Gesamtstromverbrauch beträgt im Jahre 2020 im Basis-

szenario 4,1 % bzw. 15,3 % im Best-Practice-Szenario. Dadurch werden im Jahr 2020 jähr-

lich 1.440 t CO2 im Basisszenario bzw. 5.400 t CO2 im Best-Practice-Szenario vermieden. 

Die regionale Wertschöpfung beträgt für diese Maßnahmen im Zeitraum zwischen den 

Jahren 2008 und 2020 kumuliert 1,1 Mio. € (Basisszenario) bzw. 3,9 Mio. € (Best-Practice-

Szenario). Diese Zahlen verdeutlichen die positiven ökologischen und ökonomischen Effekte 

für die Region. Der Betrag der regionalen Wertschöpfung kann theoretisch vollständig in der 

Region verbleiben, um eine weitere Belebung der regionalen Wirtschaft zu bewirken. 

6.4 Regionale Wertschöpfung durch den Einsatz Erneuerbarer Energien 

6.4.1 Regionale Wertschöpfung durch die Errichtung von Fotovoltaikanlagen 

Der Ausbau der solaren Stromerzeugung im Bereich von Dachflächenanlagen erfolgt im 

Wesentlichen aufgrund von persönlichen, betriebs- bzw. volkswirtschaftlich geprägten Über-

legungen. Der Zuwachs an Fotovoltaik-Anlagen ist vor allem vom aktuellen Verhältnis der 

spezifischen Anlageninvestition zur Einspeisevergütung für den Solarstrom abhängig. Im 

Gegensatz zu Solarthermieanlagen ist die fotovoltaische Stromerzeugung aufgrund der Ein-

speisevergütungen durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) derzeit wirtschaftlich 

darstellbar. Die Errichtung von Fotovoltaikanlagen bietet neben der regenerativen Erzeugung 

von Solarstrom auch positive Effekte bei der regionalen Wertschöpfung. Die Fotovoltaik-

anlagen können als Anlagen auf Gebäuden (PV-Dachanlagen) oder als große Freiflächen-

anlagen konzipiert sein. Die folgende Berechnung der Wertschöpfung umfasst die Effekte 

aus beiden Anlagenarten. Durch den Ausbau der Fotovoltaik steigt der Anteil des erzeugten 

Solarstroms am gesamten Stromverbrauch von 1,0 % im Jahr 2007 auf 5,4 % im Basis-
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szenario des Jahres 2020 bzw. 8,4 % im Best-Practice-Szenario. Dadurch werden im Jahr 

2020 jährlich 1.010 t CO2 im Basisszenario bzw. 1.570 t CO2 im Best-Practice-Szenario ver-

mieden. Die regionale Wertschöpfung beträgt für diese Maßnahmen im Zeitraum zwischen 

den Jahren 2008 und 2020 kumuliert 2,4 Mio. € (Basisszenario) bzw. 3,9 Mio. € (Best-

Practice-Szenario). Diese Zahlen verdeutlichen die positiven ökologischen und öko-

nomischen Effekte für die Region. Der Betrag der regionalen Wertschöpfung kann 

theoretisch vollständig in der Region verbleiben, um eine weitere Belebung der regionalen 

Wirtschaft zu bewirken. 

6.4.2 Regionale Wertschöpfung durch den Ausbau der Solarthermie 

Solarthermische Anlagen nutzen die Sonnenenergie zur Warmwasserbereitung und z.T. für 

die Heizungsunterstützung. Solarthermische Anlagen können als kompakte Anlagen für Ein-

familienhäuser oder als Großanlagen für Mehrfamilienhäuser vorliegen. Sie erhöhen damit 

den Anteil der Erneuerbaren Energien und vermindern den Einsatz fossiler Energieträger. 

Deshalb ist eine Ausweitung der Solarthermie zu begrüßen. Eine stärkere Verbreitung der 

Solarthermie kann durch öffentliche Beratungs- und Informationsinitiativen erreicht werden. 

Den potenziellen Nutzern werden geeignete Einsatzgebiete der Solarthermie gezeigt. Die 

Installation von Solarthermieanlagen wird in der Praxis hauptsächlich durch lokale Hand-

werksbetriebe durchgeführt. Dies wirkt sich positiv auf die regionale Wertschöpfung aus. Der 

Ausbau der Solarthermie kann im Wohngebäudebereich seitens der kommunalen Ver-

waltung durch entsprechende Beratungsangebote und zusätzliche finanzielle Anreize wie 

z.B. Investitionszuschüsse positiv beeinflusst werden. 

Die Errichtung von Solarthermieanlagen in Oberasbach bietet neben der regenerativen Er-

zeugung von Wärme auch positive Effekte bei der regionalen Wertschöpfung. Durch den 

Ausbau der Solarthermie steigt ihr Anteil am gesamten Endenergieverbrauch von 0,4 % im 

Jahr 2007 auf 2,3 % im Basisszenario des Jahres 2020 bzw. 3,9 % im Best-Practice-

Szenario. Dadurch werden im Jahr 2020 jährlich 850 t CO2 im Basisszenario bzw. 1.460 t 

CO2 im Best-Practice-Szenario vermieden. Die regionale Wertschöpfung beträgt für diese 

Maßnahmen im Zeitraum zwischen den Jahren 2008 und 2020 kumuliert 2,15 Mio. € (Basis-

szenario) bzw. 3,8 Mio. € (Best-Practice-Szenario). Diese Zahlen verdeutlichen die positiven 

ökologischen und ökonomischen Effekte für die Region. Der Betrag der regionalen Wert-

schöpfung kann theoretisch vollständig in der Region verbleiben, um eine weitere Belebung 

der regionalen Wirtschaft zu bewirken. 

6.4.3 Wertschöpfung durch den Ausbau der Biomassenutzung zur Gebäude-

beheizung 

Für Liegenschaften, die abseits von Fernwärmetrassen liegen, oder Gebäude in dörflich ge-

prägten Stadtteilen, für die eine Umstellung auf regenerative Brennstoffe erfolgen soll, bieten 
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sich hier vor allem Holzpellet-Heizungen an. Holzpellets werden aus Abfällen (Sägespäne, 

Hobelspäne) der Holz verarbeitenden Industrie unter hohem Druck und ohne Zugabe von 

Bindemitteln hergestellt. Die wenige Zentimeter langen Presslinge werden in hand-

beschickten, halb- oder vollautomatischen Feuerungsanlagen verbrannt. Pelletheizungen 

werden v.a. in den Leistungsbereichen von ca. 8 bis 200 kW eingesetzt, sodass eine große 

Bandbreite von Gebäuden wie Einfamilienhäusern, Mehrfamilienhäusern und Gewerbe-

betrieben versorgt werden kann. Die CO2-Emissionen von Pelletheizungen liegen 19 bzw. 

24-mal niedriger als von Erdgas- bzw. Heizölfeuerungen, wodurch ein erhebliches CO2-

Minderungspotenzial gegeben ist. Aktuell hat sich das starke Wachstum bei Neuinstallation 

von Pelletheizkesseln im kleinen Leistungsbereich etwas abgeschwächt, was den zeitweise 

gesunkenen Brennstoffpreisen für Heizöl und Gas geschuldet ist. Bei wieder stärker an-

steigenden Energiepreisen für fossile Energieträger wird davon ausgegangen, dass sich die 

Zahl der Pelletheizung in den nächsten 10 Jahren mehr als verdoppeln wird. Dies entspricht 

einer jährlichen Wachstumsrate von rd. 7%. 

Holzhackschnitzelheizanlagen werden meist als größere Anlagen konzipiert. Der Grund hier-

für liegt in dem Platzbedarf der Hackschnitzel für die Lagerung. Während ein Schüttkubik-

meter Holzhackschnitzel ein Heizöläquivalent von ca. 70 Litern erreicht, erreicht der gleiche 

Rauminhalt an Pellets ein Heizöläquivalent von etwa 320 Litern. 

Die Nutzung von fester Biomasse in Form von Holzhackschnitzeln, Holzpellets oder Scheit-

holz erhöht den Anteil der Erneuerbaren Energien und vermindert den Einsatz fossiler 

Energieträger. Deshalb ist eine Ausweitung der Biomassenutzung aus ökologischen 

Gründen vorteilhaft. Eine stärkere Verbreitung der Biomassenutzung kann durch öffentliche 

Beratungs- und Informationsinitiativen erreicht werden. Den potenziellen Nutzern werden 

geeignete Einsatzgebiete der Biomassenutzung gezeigt. Die Installation von Biomasseheiz-

kesseln wird in der Praxis hauptsächlich durch lokale Handwerksbetriebe durchgeführt. Die 

Errichtung von Biomasseheizkesseln in Oberasbach bietet neben der regenerativen Er-

zeugung von Wärme auch positive Effekte bei der regionalen Wertschöpfung. Da auch der 

Brennstoff Holz in der Region gewonnen werden kann, verstärkt dies den Effekt für die 

regionale Wertschöpfung. Durch den Ausbau der Biomassenutzung steigt ihr Anteil am 

gesamten Endenergieverbrauch von 5,0 % im Jahr 2007 auf 18,8 % im Basisszenario des 

Jahres 2020 bzw. 25,2 % im Best-Practice-Szenario. Dadurch werden im Jahr 2020 jährlich 

7.980 t CO2 im Basisszenario bzw. 10.750 t CO2 im Best-Practice-Szenario vermieden. Die 

regionale Wertschöpfung beträgt für diese Maßnahmen im Zeitraum zwischen den Jahren 

2008 und 2020 kumuliert 11,7 Mio. € (Basisszenario) bzw. 17,6 Mio. € (Best-Practice-

Szenario). Diese Zahlen verdeutlichen die positiven ökologischen und ökonomischen Effekte 

für die Region. Der Betrag der regionalen Wertschöpfung kann theoretisch vollständig in der 

Region verbleiben, um eine weitere Belebung der regionalen Wirtschaft zu bewirken. 
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6.4.4 Wertschöpfung durch den Ausbau des Wärmepumpenbestandes zur Gebäude-

beheizung 

Der Einsatz von Wärmepumpen erhöht ebenfalls den Anteil der Erneuerbaren Energien und 

vermindert den Einsatz fossiler Energieträger. Deshalb ist eine Ausweitung der Wärme-

pumpen aus ökologischen Gründen vorteilhaft. Den potenziellen Nutzern werden bei 

Beratungs- und Informationsveranstaltungen geeignete Einsatzgebiete der Wärmepumpen 

gezeigt. Die Errichtung von Wärmepumpensystemen in Oberasbach bietet neben der re-

generativen Erzeugung von Wärme auch positive Effekte bei der regionalen Wertschöpfung. 

Durch den Ausbau der Wärmepumpen steigt ihr Anteil am gesamten Endenergieverbrauch 

von 0,6 % im Jahr 2007 auf 2,7 % im Basisszenario des Jahres 2020 bzw. 3,8 % im Best-

Practice-Szenario. Dadurch werden im Jahr 2020 jährlich 470 t CO2 im Basisszenario bzw. 

670 t CO2 im Best-Practice-Szenario vermieden. Die regionale Wertschöpfung beträgt für 

diese Maßnahmen im Zeitraum zwischen den Jahren 2008 und 2020 kumuliert 2,6 Mio. € 

(Basisszenario) bzw. 4,0 Mio. € (Best-Practice-Szenario). Diese Zahlen verdeutlichen die 

positiven ökologischen und ökonomischen Effekte für die Region. Wärmepumpen haben 

zwar einen geringen Anteil bei der Wärmeerzeugung im Vergleich zu Biomasse-Heizungen. 

Sie sind aber als Ergänzung des Angebots an regenerativen Heizsysteme zu sehen. 

6.4.5 Wertschöpfung durch regenerative Kraft-Wärme-Kopplung 

Biogasanlagen erzeugen mit einem angeschlossenen BHKW durch regenerative Kraft-

Wärme-Kopplung aus Biogas Strom und Wärme. Kann die anfallende Wärme der Anlage 

sinnvoll für Heizzwecke genutzt werden, ist dies besonders vorteilhaft. Da auch die pflanz-

lichen Substrate zur Gewinnung des Biogases in der regionalen Landwirtschaft angebaut 

werden können, verstärkt dies den Effekt für die regionale Wertschöpfung. Durch den Bau 

von Biogasanlagen in der ländlich geprägten Region Oberasbach steigt der Anteil der in Bio-

gas-BHKW erzeugten Wärme am gesamten Endenergieverbrauch von 0 % im Jahr 2007 auf 

0,9 % im Basisszenario des Jahres 2020 bzw. 1,1 % im Best-Practice-Szenario. Der Anteil 

des erzeugten regenerativen KWK-Stromes am gesamten Stromverbrauch steigt von 0 % im 

Jahr 2007 auf 2,0 % im Basisszenario des Jahres 2020 bzw. 2,5 % im Best-Practice-

Szenario. Dadurch werden im Jahr 2020 jährlich 292 t CO2 im Basisszenario bzw. 353 t CO2 

im Best-Practice-Szenario vermieden. Die regionale Wertschöpfung beträgt für diese Maß-

nahmen im Zeitraum zwischen den Jahren 2008 und 2020 kumuliert 1,4 Mio. € (Basis-

szenario) bzw. 1,7 Mio. € (Best-Practice-Szenario). Diese Zahlen verdeutlichen die positiven 

ökologischen und ökonomischen Effekte für die Region. Der Betrag der regionalen Wert-

schöpfung kann theoretisch vollständig in der Region verbleiben, um eine weitere Belebung 

der regionalen Wirtschaft zu bewirken. 
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6.4.6 Einkauf von Bio-Erdgas 

Durch den Einkauf von Bio-Erdgas kann der Anteil regenerativer Energieträger unter 

Nutzung bestehender Infrastruktur für leitungsgebundene Energieträger erhöht werden. Das 

Potenzial resultiert nicht unmittelbar aus dem Gemeindegebiet, sondern hat einen über-

regionalen Bezug. Durch bilanzielle Verwendung des Bio-Erdgases in bestehenden Erdgas-

BHKW-Anlagen besteht weiterhin die Möglichkeit, eine höhere Einspeisevergütung des er-

zeugten Stroms zu erzielen. Biogasanlagen im ländlichen Bereich, die aus dem gewonnenen 

Biogas vor Ort Strom erzeugen, mangelt es allgemein oftmals an einem Wärmenutzungs-

konzept und die Abwärme wird z.T. ungenutzt an die Umwelt abgegeben. Durch die Er-

zeugung von Biogas und Einspeisung in das Erdgasnetz können BHKW-Anlagen in den 

Wärmeverbrauchszentren platziert werden. Die erzeugte Wärme kann dann besser verwertet 

werden. 

6.4.7 Pflanzenöl-BHKW zur Wärme- und Stromerzeugung 

Ähnlich wie Biogas-BHKW können Pflanzenöl-BHKW aus Pflanzenölen Strom und Wärme 

regenerativ erzeugen. Dies wirkt sich ebenfalls positiv auf die regionale Wertschöpfung aus. 

Da zur Wärmeversorgung einer Liegenschaft sowohl ein Pflanzenöl-BHKW als auch alter-

nativ ein Biogas-BHKW eingesetzt werden kann, wird in diesem Abschnitt auf eine separate 

Berechnung der Wertschöpfung durch Pflanzenöl-BHKW verzichtet. Die mögliche Beiträge 

von Pflanzenöl-BHKW am zukünftigen Endenergieverbrauch sind bereits durch die Zahlen 

der Biogas-BHKW repräsentiert. 

6.4.8 Regionale Wertschöpfung durch Windkraft 

Durch den Bau von Windkraftanlagen kann der Anteil des durch Windkraft erzeugten Stroms 

am gesamten Endenergieverbrauch von 0 % im Jahr 2007 auf 1,5 % im Basisszenario bzw. 

3,0 % im Best-Practice-Szenario bis zum Jahr 2020 gesteigert werden. Dadurch werden im 

Jahr 2020 jährlich ca. 330 t CO2 im Basisszenario bzw. ca. 660 t CO2 im Best-Practice-

Szenario vermieden. Die regionale Wertschöpfung beträgt für diese Maßnahmen im Zeit-

raum zwischen den Jahren 2008 und 2020 kumuliert 342.000 € (Basisszenario) bzw. 

476.000 € (Best-Practice-Szenario). Diese Zahlen verdeutlichen die positiven ökologischen 

und ökonomischen Effekte für die Region. Der Betrag der regionalen Wertschöpfung kann 

theoretisch vollständig in der Region verbleiben, um eine weitere Belebung der regionalen 

Wirtschaft zu bewirken. 



                                                                                           Maßnahmenkatalog Stadt Oberasbach 

Seite 44 von 72 

 

7 Anhang 

7.1 Stromeffizienz in privaten Haushalten in der Stadt Oberasbach 

7.1.1 Ergebnisübersicht zur Umsetzung von Stromeffizienzmaßnahmen 

Maßnahme:  Stromeffizienz in priv. Haushalten Oberasbach 

Ziel:   Steigerung der Stromeffizienz in privaten Haushalten, 
Bewusstseinsförderung, Steigerung der regionalen Wertschöpfung 

Zielerreichung:  Öffentlichkeitsarbeit: Beratung, Infoveranstaltungen, Broschüren 
und Flyer, evtl. kommunales Förderprogramm 

Verortung:  Private HH - Ein- u. Mehrfamilienhäuser 
 

Mögliche regionale Wertschöpfung: Bezogen auf die Substitution konventioneller Energieträger

Best-Practice-Szenario 2020: 

 

Istzustand 2007: 

Stromverbrauch (priv. HH): 

39.400 MWh/a 

CO2-Emission:  

23.500 t CO2/a 

 

 

2007 - 2020: 

Stromeinsparung (MWh/ a) durch Stromeffizienz gegenüber 2007: 

373 MWh/a 

CO2-Einsparung p.a. gegenüber 2007: 

222 t CO2/a 

Stromeinsparung (MWh) durch Stromeffizienz (2007 – 2020): 

4.475 MWh 

CO2-Einsparung (2007 – 2020): 

2.660 t CO2 

 

 

Regionale Wertschöpfung 2007-2020 

Stromeinsparung (MWh) durch Stromeffizienz: 

4.475 MWh 

≙ Eingesparter Strom-Mix (22 ct/kWh) als potentiell in Region verbleibendes Kapital
1
 

 

Potentielle regionale Wertschöpfung 2008 – 2020: 

985.000 € 

 

 

 

1
 Annahme: Durchschnittlicher Preis für den bundesdeutschen Strom-Mix beträgt zwischen 2007 und 2020 22 ct/kWh 
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7.2  Energetische Wohngebäudesanierung in der Stadt Oberasbach 

7.2.1 Ergebnisübersicht zur Umsetzung von Gebäudesanierungsmaßnahmen 

Maßnahme: Energetische Sanierung im Bestand Oberasbach 

Ziel: Reduzierung der Wärmebereitstellung in Bestandsgebäuden → CO2-Reduktion 
Bewusstseinsförderung, Steigerung der regionalen Wertschöpfung 

Zielerreichung:  Öffentlichkeitsarbeit: Beratung, Infoveranstaltungen, Broschüren 
und Flyer 

Verortung:  Gebäude im Bestand 

Mögliche regionale Wertschöpfung: Bezogen auf die Einsparung konventioneller Energieträger

Basisszenario 2020: 

Istzustand 2007: 

 

Heizwärmebedarf im Bestand: 98.600 MWh/a 

CO2-Emmission:    23.700 t CO2/a 

 

2020: 

 

Reduktion gegenüber 2007: 18.600 MWh/a 

Heizwärmebedarf im Bestand: 80.000 MWh/a 

CO2-Einsparung gegenüber 2007: 4.500 t CO2/a 

 

Investitionen + Energiekosten: 2007 - 2020: 

Vermiedener Heizwärmebedarf: 130.200 MWh 

Sanierte Wohnfläche:  212.000 m
2
 

Potentielle Aufträge an Handwerk/Gewerbe:
2

  
44,5 Mio. €

 

Eingesparter Heizwärme-Mix (9 ct/kWh) als 
potentiell in Region verbleibendes  
Kapital:

1    
5,9 Mio. €

 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

50,4 Mio. € 

 

 

 

 

 

 

 

 

Best-Practice-Szenario 2020: 

Istzustand 2007: 

 

Heizwärmebedarf im Bestand: 98.600 MWh/a 

CO2-Emmission:    23.700 t CO2/a 

 

2020: 

 

Reduktion gegenüber 2007: 27.700 MWh/a 

Heizwärmebedarf im Bestand: 70.900 MWh/a 

CO2-Einsparung gegenüber 2007: 6.600 t CO2/a 

 

Investitionen + Energiekosten: 2007 - 2020: 

Vermiedener Heizwärmebedarf: 193.900 MWh 

Sanierte Wohnfläche:  314.000 m
2
 

Potentielle Aufträge an Handwerk/Gewerbe:
2

    
84,8 Mio. €

 

Eingesparter Heizwärme-Mix (9 ct/kWh) als 
potentiell in Region verbleibendes  
Kapital:

1    
8,7 Mio. €

 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

93,5 Mio. € 

 
 
 

1
 Annahme: 50% des eingesparten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher 

Preis für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der 

Marktdurchdringung des Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich -
Schiller-Universität Jena, 2008 
2
 Die Kosten pro m

2
 Sanierung liegen im Basis-Szenario bei 350 € und im Best-Practice-Szenario bei 450 €. Der Grund der 

unterschiedlichen Preise liegt in der höherwertigen Sanierung im Best-Practice-Szenario, die eine größere Einsparung 
ermöglicht. Der Anteil für die Bauausführung an den Gesamtkosten liegt bei ca. 60%.  
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7.3 Fossile Kraft-Wärme-Kopplung in der Stadt Oberasbach 

7.3.1 Ergebnisübersicht zur regionalen Wertschöpfung durch fossile KWK 

Maßnahme: KWK fossil zur Wärme- und Strombereitstellung Oberasbach 

Ziel:   Steigerung der Wärme- und Strombereitstellung durch KWK fossil, 
Bewusstseinsförderung, Steigerung der regionalen Wertschöpfung 

Zielerreichung:  Öffentlichkeitsarbeit: Beratung, Infoveranstaltungen, Broschüren 
und Flyer, evtl. kommunales Förderprogramm 

Mögliche regionale Wertschöpfung: 

Basisszenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Wärmebereitstellung: 
0 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 
0 % 

Strombereitstellung: 
0 MWh/a 

Anteil am Gesamtstromverbrauch: 
0 % 

CO2-Gutschrift (Stromeinspeisung): 
0 t CO2 

 
2020: 
 
Wärmebereitstellung: 

2.500 MWh/a 
Anteil am Endenergieverbrauch: 

1,4 % 
Strombereitstellung: 

1.600 MWh/a 
Anteil am Gesamtstromverbrauch: 

4,1 % 
CO2-Gutschrift (Stromeinspeisung): 

1.440 t CO2 

 

Regionale Wertschöpfung 

Steigerung der Wärme- u. Strombereitstellung 

durch KWK fossil ≙ 2 Anl. mit ges. 290 kWel 

Energiebereitstellung Wärme 2007-2020: 
17.500 MWh 

= Ersatz Heizwärme-Mix (9 ct/kWh)
1
 als potentiell 

in der Region verbleibendes Kapital (20 %): 
315.000 € 

Strombereitstellung 2007-2020: 
11.200 MWh 

Erlöse aus Stromeinspeisung (80 %):
2 

717.000 € 
Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 
für Montage/Inbetriebsetzung

3 

18.600 € 

Mögliche regionale Wertschöpfung 
2007 – 2020: 

1,1 Mio. € 
 

 

 

 

 

 

Best-Practice-Szenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Wärmebereitstellung durch: 
0 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 
0 % 

Strombereitstellung: 
0 MWh/a 

Anteil am Gesamtstromverbrauch: 
0 % 

CO2-Gutschrift (Stromeinspeisung): 
0 t CO2 

 
2020: 
 
Wärmebereitstellung: 

9.000 MWh/a 
Anteil am Endenergieverbrauch: 

5 % 
Strombereitstellung: 

6.000 MWh/a 
Anteil am Gesamtstromverbrauch: 

15,3 % 
CO2-Gutschrift (Stromeinspeisung): 

5.400 t CO2 

 

Regionale Wertschöpfung 

Steigerung der Wärme- u. Strombereitstellung 

durch KWK fossil ≙ 6 Anl. ges. 1.060 kWel 

Energiebereitstellung Wärme 2007-2020: 
63.000 MWh 

= Ersatz Heizwärme-Mix (9 ct/kWh)
1
 als potentiell 

in der Region verbleibendes Kapital (20 %): 
1,13 Mio. € 

Strombereitstellung 2007-2020: 
42.000 MWh 

Erlöse aus Stromeinspeisung (80 %):
2 

2,69 Mio. € 
Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 
für Montage/Inbetriebsetzung

4 

63.600 € 

Mögliche regionale Wertschöpfung 
2007 – 2020: 

3,9 Mio. € 
 

1 
Annahme: 20 % des eingesparten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher 

Preis für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der 
Marktdurchdringung des Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-
Schiller-Universität Jena, 2008 
2 

Annahme: 80 % der Stromerlöse verbleibt als Kapital in der Region. Preis: 8 ct/kWh. Als üblicher Preis für die 
Einspeisevergütung nach dem KWK-Gesetz gilt der durchschnittliche Preis für Baseload-Strom an der Strombörse EEX in 
Leipzig. 
3
 Ca. 8 % des Investitionsvolumens für Montage und Inbetriebsetzung. Kosten für BHKW fossil: ca. 2100 €/kW el (Preis ist 

abhängig von der Anlagengröße) 
4
 Ca. 8 % des Investitionsvolumens für Montage und Inbetriebsetzung. Kosten für BHKW fossil: ca. 1.200 €/kWel (Preis ist 

abhängig von der Anlagengröße)  
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7.3.2 Detailberechnung der Wertschöpfung durch fossile KWK in der Stadt Oberas-

bach 

Basis-Szenario 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 1.600 MWh Strom und 2.500 MWh Wärme im 
Zeitraum zwischen 2007 und 2020 entspricht 2 Anlagen mit gesamt 290 kWel installierter 
Leistung. 

Die Kosten werden in Oberasbach im Basis-Szenario bei einem fossilen BHKW mit durch-
schnittlich 800 €/kWel angesetzt. 

→ 290 kWel x 800 € 

→ 232.000 € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

 

Potenzielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe für Montage und Inbetrieb-
setzung:24 

Ca. 8 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen bei fossilen KWK-Anlagen: 

18.600 € 

 

Wärmebereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

17.500 MWh 

 

Wärmebereitstellung durch Erdgas = Ersatz des Heizwärme-Mix 9 (ct/kWh) als potenziell in 

der Region verbleibendes Kapital:25 

17.500 MWh x 9 ct/kWh (20 %): 

315.000 € 

 

 

Strombereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

11.200 MWh 

 

Stromerlöse zwischen 2007 und 202026 

11.200 MWh x 8 ct/kWh (80 %): 

717.000 € 

 

Mögliche regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

1,1 Mio. € 

                                                
24 Ca. 8 % des Investitionsvolumens für Montage und Inbetriebsetzung. Kosten für BHKW fossil: ca. 800 €/kWel (Preis ist 
abhängig von der Anlagengröße) 
25

 Annahme: 20 % des eingesparten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher 

Preis für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurch-
dringung des Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftsrecht, Friedrich-Schiller-
Universität Jena, 2008 
26

 Annahme: 80 % der Stromerlöse verbleibt als Kapital in der Region. Preis: 8 ct/kWh. Als üblicher Preis für die Einspeise-

vergütung nach dem KWK-Gesetz gilt der durchschnittliche Preis für Baseload-Strom an der Strombörse EEX in Leipzig. 
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Best-Practice-Szenario 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 6.000 MWh Strom und 9.000 MWh Wärme im 
Zeitraum zwischen 2007 und 2020 entspricht 6 Anlagen mit gesamt 1.060 kWel installierter 
Leistung. 

Die Kosten werden in Oberasbach im Best-Practice-Szenario bei einem fossilen BHKW mit 
durchschnittlich 750 €/kWel angesetzt. 

→ 1.060 kWel x 750 € 

→ 795.000 € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

 

Potenzielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe für Montage und Inbetrieb-
setzung:27 

Ca. 8 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen bei fossilen KWK-Anlagen: 

63.600 € 

 

Wärmebereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

63.000 MWh 

 

Wärmebereitstellung durch Erdgas = Ersatz des Heizwärme-Mix (9 ct/kWh) als potenziell in 

der Region verbleibendes Kapital:28 

63.000 MWh x 9 ct/kWh (20 %): 

1,13 Mio. € 

 

Strombereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

42.000 MWh 

 

Stromerlöse zwischen 2007 und 202029 

42.000 MWh x 8 ct/kWh (80 %): 

2,69 Mio. € 

 

Mögliche regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

3,9 Mio. € 

                                                

27
 Ca. 8 % des Investitionsvolumens für Montage und Inbetriebsetzung. Kosten für BHKW fossil: ca. 750 €/kW el (Preis ist 

abhängig von der Anlagengröße) 
28

 Annahme: 20 % des eingesparten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher 

Preis für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurch-
dringung des Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftsrecht,  Friedrich-Schiller-
Universität Jena, 2008 
29

 Annahme: 80 % der Stromerlöse verbleibt als Kapital in der Region. Preis: 8 ct/kWh. Als üblicher Preis für die Einspeise-

vergütung nach dem KWK-Gesetz gilt der durchschnittliche Preis für Baseload-Strom an der Strombörse EEX in Leipzig. 
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7.4 Fotovoltaik in der Stadt Oberasbach 

7.4.1 Ergebnisübersicht zur regionalen Wertschöpfung durch Fotovoltaik 

Maßnahme:  Fotovoltaik zur Stromerzeugung Oberasbach 

Ziel:   Steigerung der Strombereitstellung durch Fotovoltaik, 
Bewusstseinsförderung, Steigerung der regionalen Wertschöpfung 

Zielerreichung:  Öffentlichkeitsarbeit: Beratung, Infoveranstaltungen, Broschüren 
und Flyer 

Verortung:  Geeignete Dach- und Freiflächen 
 

Mögliche regionale Wertschöpfung: Bezogen auf die Substitution konventioneller Energieträger

Basisszenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Strombereitstellung durch Fotovoltaik : 

382,2 MWh/a 

Anteil am Gesamtstromverbrauch : 

1 % 

CO2-Einsparung p.a.:  

186 t CO2 
 
2020: 
 
Steigerung der Strombereitstellung (MWh/ a) durch 
Fotovoltaik gegenüber 2007: 

1.720 MWh/a 
Strombereitstellung durch Fotovoltaik : 

2.120 MWh/a 
Anteil am Gesamtstromverbrauch: 

5,4 % 
CO2-Einsparung p.a. : 

1.010 t CO2 

 
Regionale Wertschöpfung 2007-2020 

Steigerung der Strombereitstellung (MWh/a) 
durch Fotovoltaik gegenüber 2007: 

1.720 MWh ≙ 90 Anl. (10 kWp) + 1 Anl. (1 MWp)
1
 

Strombereitstellung 2007-2020: 

12.180 MWh 

Förderung über das EEG:
2
 

1,9 Mio. € 

Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 

für Bau und Betrieb:
3 

463.000 € 

Regionale Wertschöpfung 2008 – 2020: 

2,4 Mio. € 

 

 

 

 

 

 

 

Best-Practice-Szenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Strombereitstellung durch Fotovoltaik : 

382,2 MWh/a 

Anteil am Gesamtstromverbrauch : 

1 % 

CO2-Einsparung p.a.:  

186 t CO2 
 
2020: 
 
Steigerung der Strombereitstellung (MWh/ a) durch 
Fotovoltaik gegenüber 2007: 

2.920 MWh/a 
Strombereitstellung durch Fotovoltaik: 

3.303 MWh/a 
Anteil am Gesamtstromverbrauch: 

8,4 % 
CO2-Einsparung p.a. : 

1.567 t CO2 

 
Regionale Wertschöpfung 2007-2020 

Steigerung der Strombereitstellung (MWh/a) 
durch Fotovoltaik gegenüber 2007: 

2.920 MWh ≙ 130 Anl. (10 kWp) + 2 Anl. (1 MWp)
1
 

Strombereitstellung 2007-2020: 

20.440 MWh 

Förderung über das EEG:
2 

3,1 Mio. € 

Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 

für Bau und Betrieb:
3 

779.000 € 

Regionale Wertschöpfung 2008 – 2020: 

3,9 Mio. € 

 

1 
1 kWp ≙ 900 kWh im Jahr 

2
 Annahme: 66% der EEG-Förderung verbleibt als Kapital in der Region. Die Einspeisevergütung durch das EEG beträgt 

momentan 34,05 ct/kWh für Anlagen bis 30 kW. Die jährliche Degression beträgt ab 2011 9 %. Deshalb wird zwischen 2 007 
und 2020 mit einer durchschnittlichen Vergütung von 23 ct/kWh ausgegangen. 
3
 Leitfaden Photovoltaische Anlagen, Quelle: Deutsche Gesellschaft für Sonnenenergie (DGS) Landesverband Berlin 

Brandenburg e.V., Berlin 2010 
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7.4.2 Detailberechnung der Wertschöpfung durch Fotovoltaik in der Stadt Oberas-

bach 

Basis-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung im Basis-Szenario zwischen 1990 

und 2020 in MWh: 1.740 MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Basis-Szenario

Photovoltaik 0,0 10,2 382,2 1.160,0 2.120,0

Energiebereitstellung Strom [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 1.720 MWh im genannten Zeitraum entspricht 

etwa 90 Anlagen mit je durchschnittlich 10 kWp (ges. ca. 0,8 ha Modulfläche)30 und 1 Groß-

anlage mit 1 MWp (auf Flächen von ges. ca. 0,9 ha). Die Kosten pro kWp belaufen sich auf 

ca. 2.700 € im Jahr 2010. 

1.740 MWh ≙ 1.930 kWp
31 

→ 1.930 kWp x 2.000 €32 = 3,86 Mio. € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

zwischen 2007 und 2020 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe für Planung, Montage und In-

betriebsetzung: 

Ca. 12 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen bei Photovoltaikanlagen:  33 

→ 463.000 € 

Strombereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

12.180 MWh 

Förderung zwischen 2007 und 2020 über das EEG34 

12.180 MWh x 23 ct/kWh (66%): 

1,9 Mio. € 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

2,4 Mio. € 

                                                
30

 1 kWp benötigt etwa 9 m
2
 Modulfläche 

31
 1 kWp ≙ 900 kWh im Jahr 

32
 Die Kosten pro kWp sinken permanent. Für den Zeitraum 2007 bis 2020 wird ein Preis pro kWp von 2.000 € 

angesetzt 
33

 Leitfaden Photovoltaische Anlagen, Quelle: Deutsche Gesellschaft für Sonnenenergie (DGS) Landesverband 
Berlin Brandenburg e.V., Berlin 2010 
34

 Annahme: 66% der EEG-Förderung verbleibt als Kapital in der Region. Die Einspeisevergütung durch das 
EEG beträgt momentan 34,05 ct/kWh für Anlagen bis 30 kW. Die jährliche Degression beträgt ab 2011 9 %. 
Deshalb wird zwischen 2007 und 2020 mit einer durchschnittlichen Vergütung von 23 ct/kWh ausgegangen. 
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Best-Practice-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung im Best-Practice-Szenario 

zwischen 1990 und 2020 in MWh: 2.920 MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Best-Practice-Szenario

Photovoltaik 0,0 10,2 382,2 1.611,0 3.303,0

Energiebereitstellung Strom [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 2.920 MWh im genannten Zeitraum entspricht 

etwa 130 Anlagen mit je durchschnittlich 10 kWp (ges. ca. 1,2 ha Modulfläche)35 und 2 Groß-

anlagen mit je 1 MWp (auf Flächen von ges. ca. 1,8 ha). Die Kosten pro kWp belaufen sich 

auf ca. 2.700 € im Jahr 2010. 

2.920 MWh ≙ 3.245 kWp
36 

→ 3.245 kWp x 2.000 €37 = 6,5 Mio. € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

zwischen 2007 und 2020 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe für Planung, Montage und In-

betriebsetzung: 

Ca. 12 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen bei Photovoltaikanlagen: 38 

→ 779.000 € 

Strombereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

20.440 MWh 

Förderung zwischen 2007 und 2020 über das EEG39 

20.440 MWh x 23 ct/kWh (66%): 

3,1 Mio. € 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

3,9 Mio. € 

                                                
35

 1 kWp benötigt etwa 9 m
2
 Modulfläche 

36
 1 kWp ≙ 900 kWh im Jahr 

37
 Die Kosten pro kWp sinken permanent. Für den Zeitraum 2007 bis 2020 wird ein Preis pro kWp von 2.000 € 

angesetzt 
38

 Leitfaden Photovoltaische Anlagen, Quelle: Deutsche Gesellschaft für Sonnenenergie (DGS) Landesverband 
Berlin Brandenburg e.V., Berlin 2010 
39

 Annahme: 66% der EEG-Förderung verbleibt als Kapital in der Region. Die Einspeisevergütung durch das 
EEG beträgt momentan 34,05 ct/kWh für Anlagen bis 30 kW. Die jährliche Degression beträgt ab 2011 9 %. 
Deshalb wird zwischen 2007 und 2020 mit einer durchschnittlichen Vergütung von 23 ct/kWh ausgegangen. 
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7.5 Solarthermie in der Stadt Oberasbach 

7.5.1 Ergebnisübersicht zur regionalen Wertschöpfung durch Solarthermie 

Maßnahme:  Solarthermie zur Wärmeerzeugung Oberasbach 

Ziel:   Steigerung der Warmwasserbereitung mit Heizungsunterstützung durch Solarthermie, 
Bewusstseinsförderung, Steigerung der regionalen Wertschöpfung 

Zielerreichung:  Öffentlichkeitsarbeit: Beratung, Infoveranstaltungen, Broschüren 
und Flyer, evtl. kommunales Förderprogramm 

Verortung:  Geeignete Dachflächen 
 

Mögliche regionale Wertschöpfung: Bezogen auf die Substitution konventioneller Energieträger

Basisszenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Wärmebereitstellung durch Solarthermie: 

816 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 

0,4 % 

CO2-Einsparung p.a.:  

189 t CO2 
 

2020: 
 
Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Solarthermie gegenüber 2007: 

3.330 MWh/a 
Wärmebereitstellung durch Solarthermie: 

4.150 MWh/a 
Anteil am Endenergieverbrauch: 

2,3 % 
CO2-Einsparung p.a.: 

850 t CO2 

 

Regionale Wertschöpfung 2007-2020 

Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Solarthermie gegenüber 2007: 

3.330 MWh ≙ 560 Anlagen
1 

≙ Eingesparter Heizwärme-Mix (9 ct/kWh) als 
potentiell in Region verbleibendes Kapital:

3 

23.310 MWh ≙ 1,05 Mio. € 
Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 
für Bau und Betrieb

4 

1,1 Mio. € 
Regionale Wertschöpfung 2008 – 2020: 

2,15 Mio. € 
Ggf. Förderung über das BAFA

5
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Best-Practice-Szenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Wärmebereitstellung durch Solarthermie: 

816 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 

0,4 % 

CO2-Einsparung p.a.:  

189 t CO2 
 

2020: 
 
Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Solarthermie gegenüber 2007: 

6.260 MWh/a 
Wärmebereitstellung durch Solarthermie: 

7.080 MWh/a 
Anteil am Endenergieverbrauch: 

3,9 % 
CO2-Einsparung p.a.: 

1.460 t CO2 

 

Regionale Wertschöpfung 2007-2020 

Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Solarthermie gegenüber 2007: 

6.260 MWh ≙ 890 Anlagen
2 

≙ Eingesparter Heizwärme-Mix (9 ct/kWh) als 
potentiell in Region verbleibendes Kapital:

3 

43.820 MWh ≙ 2 Mio. € 
Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 
für Bau und Betrieb

4 

1,8 Mio. € 
Regionale Wertschöpfung 2008 – 2020: 

3,8 Mio. € 
Ggf. Förderung über das BAFA

5
 

 

1
Der jährliche Ertrag an Wärmeleistung einer Solarthermieanlage mit Heizungsunterstützung beträgt im Basisszenario ca. 400 

kWh/a pro m
2
. 

2
Der jährliche Ertrag an Wärmeleistung einer Solarthermieanlage mit Heizungsunterstützung beträgt im Best-Practice-Szenario 

ca. 470 kWh/a pro m
2
. Um das Best-Practice-Szenario zu erreichen, müssen verstärkt Wasch- und Spülmaschinen mit solar 

erwärmtem Wasser versorgt werden. Weiterhin könnten Langzeitspeicher den Nutzungsgrad der angeschlossenen Anlagen 
erhöhen und Überschüsse aus Anlagen mit Heizungsunterstützung außerhalb der Heizperiode die Trinkwassererwärmung von 

Haushalten in direkter Nachbarschaft gewährleisten. 

3
 Annahme: 50% des eingesparten Heizwärme-Mix verbleiben als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher 

Preis für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der 

Marktdurchdringung des Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-
Schiller-Universität Jena, 2008 
4
Ca. 16 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen 

5
Basisförderung im Gebäudebestand: Für eine solarthermische Anlage zur Warmwasserbereitung mit Heizungsunterstützung 

bis zu einer Größe von 40 m
2
 Kollektorfläche: 90 €/m

2
 Kollektorfläche. Für o.g. Anlagen mit mehr als 40 m

2
 Kollektorfläche: 

90 €/m
2
 Kollektorfläche bis 40 m

2
 und 45 €/m

2
 über 40 m

2 
Kollektorfläche. Stand: 12. Juli 2010 
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7.5.2 Detailberechnung der Wertschöpfung durch Solarthermie in der Stadt Oberas-

bach 

Basis-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung der Energiebereitstellung durch 

Solarthermie im Basis-Szenario zwischen 1990 und 2020 in MWh: 3.330 MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Basis-Szenario

Solarthermie 0,0 10,7 815,6 1.680,0 4.150,0

Energiebereitstellung Wärme [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 3.330 MWh im genannten Zeitraum entspricht 

560 Anlagen zur Warmwasserbereitung mit Heizungsunterstützung mit durchschnittlich 15 

m2 Kollektorfläche.40 Die Kosten pro Anlage belaufen sich auf ca. 12.500 €. 

→ 560 x 12.500 € = 7 Mio. € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe: 

Ca. 16 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen: 1,1 Mio. € bis 2020 

Wärmebereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

23.310 MWh 

Wärmebereitstellung durch Solarthermie = Ersatz konventioneller Wärmeerzeugung (Heiz-

wärme-Mix 9 ct/kWh) als potentiell in der Region verbleibendes Kapital:41 

23.310 MWh x 9 ct/kWh = 1,05 Mio. € 

 

Förderung:42 

Das Fördervolumen über das BAFA richtet sich nach den jeweiligen Fördermodalitäten und 

kann nicht bis 2020 prognostiziert werden. 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

2,15 Mio.€ 

                                                
40 Der jährliche Ertrag an Wärmeleistung einer Solarthermieanlage mit Heizungsunterstützung beträgt im Basisszenario ca. 400 
kWh/a pro m

2
. 

41
 Annahme: 50% des eingesparten Heizwärme-Mix verbleiben als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher 

Preis für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurch-
dringung des Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-Schiller-
Universität Jena, 2008 
42

 Basisförderung im Gebäudebestand: Für eine solarthermische Anlage zur Warmwasserbereitung mit Heizungsunter-

stützung bis zu einer Größe von 40 m
2
 Kollektorfläche: 90 €/m

2
 Kollektorfläche. Für o.g. Anlagen mit mehr als 40 m

2
 

Kollektorfläche: 90 €/m
2
 Kollektorfläche bis 40 m

2
 und 45 €/m

2
 über 40 m

2 
Kollektorfläche. Stand: 12. Juli 2010 
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Best-Practice-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung der Energiebereitstellung durch 

Solarthermie im Best-Practice-Szenario zwischen 1990 und 2020 in MWh: 6.260 MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Best-Practice-Szenario

Solarthermie 0,0 10,7 815,6 2.130,0 7.080,0

Energiebereitstellung Wärme [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 6.260 MWh im genannten Zeitraum entspricht 

890 Anlagen zur Warmwasserbereitung mit Heizungsunterstützung mit durchschnittlich 15 

m2 Kollektorfläche.43 Die Kosten pro Anlage belaufen sich auf ca. 12.500 €. 

→ 890 x 12.500 € = ca. 11,1 Mio. € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe: 

Ca. 16 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen: ca. 1,8 Mio. € bis 2020 

 

Wärmebereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

43.820 MWh 

Wärmebereitstellung durch Solarthermie = Ersatz konventioneller Wärmeerzeugung (Heiz-

wärme-Mix 9 ct/kWh) als potentiell in der Region verbleibendes Kapital:44 

43.820 MWh x 9 ct/kWh = 2 Mio. € 

 

Förderung:45 

Das Fördervolumen über das BAFA richtet sich nach den jeweiligen Fördermodalitäten und 

kann nicht bis 2020 prognostiziert werden. 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

3,8 Mio. €

                                                
43

 Der jährliche Ertrag an Wärmeleistung einer Solarthermieanlage mit Heizungsunterstützung beträgt im Best-Practice-

Szenario ca. 470 kWh/a pro m
2
. Um das Best-Practice-Szenario zu erreichen, müssen verstärkt Wasch- und Spülmaschinen mit 

solar erwärmtem Wasser versorgt werden. Weiterhin könnten Langzeitspeicher den Nutzungsgrad der angeschlossenen An-
lagen erhöhen und Überschüsse aus Anlagen mit Heizungsunterstützung außerhalb der Heizperiode die Trinkwasser-
erwärmung von Haushalten in direkter Nachbarschaft gewährleisten. 
44

 Annahme: 50% des eingesparten Heizwärme-Mix verbleiben als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher 
Preis für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurch-
dringung des Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-Schiller-
Universität Jena, 2008 
45

 Basisförderung im Gebäudebestand: Für eine solarthermische Anlage zur Warmwasserbereitung mit Heizungsunter-

stützung bis zu einer Größe von 40 m
2
 Kollektorfläche: 90 €/m

2
 Kollektorfläche. Für o.g. Anlagen mit mehr als 40 m

2
 

Kollektorfläche: 90 €/m
2
 Kollektorfläche bis 40 m

2
 und 45 €/m

2
 über 40 m

2 
Kollektorfläche. Stand: 12. Juli 2010 
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7.6 Biomasseheizungen in der Stadt Oberasbach 

7.6.1 Ergebnisübersicht zur regionalen Wertschöpfung durch Biomasseheizungen 

Maßnahme: Biomasseanlagen (Scheitholz + Hackschnitzel) zur 
Wärmeerzeugung in Oberasbach 

Ziel: Steigerung der Wärmebereitstellung durch Biomasseanlagen → CO2- 
 Reduktion, Bewusstseinsförderung, Steigerung der regionalen Wertschöpfung 

Zielerreichung:  Öffentlichkeitsarbeit: Beratung, Infoveranstaltungen, Broschüren 
und Flyer 

Verortung:  Private Haushalte, Handwerk und Gewerbe 

Mögliche regionale Wertschöpfung: Bezogen auf die Substitution konventioneller Energieträger

Basisszenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Wärmebereitstellung durch Biomasseanlagen 

10.901 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 

5 % 

CO2-Einsparung p.a.:  

2.835 t CO2 

 
2020: 
 
Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Biomasse gegenüber 2007: 

22.900 MWh/a 

Wärmebereitstellung durch Biomasseanlagen: 

33.820 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 

18,8 % 

CO2-Einsparung p.a. : 

7.980 t CO2 

 
Regionale Wertschöpfung 2007-2020 

Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Biomasse gegenüber 2007: 

22.900 MWh ≙ 640 Biomasseanlagen 

Wärmebereitstellung 2007-2020: 

160.440 MWh 

≙ Eingesparter Heizwärme-Mix (9 ct/kWh) als 
potentiell in Region verbleibendes Kapital:

1 

160.440 MWh ≙ 10,8 Mio. € 

Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 

für Bau und Betrieb:
2 

870.000 € 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

11,7 Mio. € 

Ggf. Förderung über das BAFA
3
 

 

 

 

 

 

Best-Practice-Szenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Wärmebereitstellung durch Biomasseanlagen 

10.901 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 

5 % 

CO2-Einsparung p.a.:  

2.835 t CO2 

 
2020: 
 
Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Biomasse gegenüber 2007: 

34.460 MWh/a 

Wärmebereitstellung durch Biomasseanlagen: 

45.360 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 

25,2 % 

CO2-Einsparung p.a. : 

10.750 t CO2 

 
Regionale Wertschöpfung 2007-2020 

Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Biomasse gegenüber 2007: 

34.460 MWh ≙ 970 Biomasseanlagen 

Wärmebereitstellung 2007-2020: 

241.220 MWh 

≙ Eingesparter Heizwärme-Mix (9 ct/kWh) als 
potentiell in Region verbleibendes Kapital:

1 

241.220 MWh ≙ 16,3 Mio. € 

Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 

für Bau und Betrieb:
2 

1,3 Mio. € 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

17,6 Mio. € 

Ggf. Förderung über das BAFA
3
 

 

1
 Annahme: 75% des ersetzten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region.Prognostizierter durchschnittlicher Preis 

für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurchdringung des 

Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
2008 
2
 Ca. 8 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen bei Scheitholzanlagen, ca. 12 % der ursprünglich aufgewendeten 

Investitionen bei Hackschnitzelanlagen 
3
 Basisförderung im Gebäudebestand: Durch das BAFA werden Anlagen in Neubauten nicht mehr gefördert. 

Hackschnitzelheizungen werden pro Anlage (mit Pufferspeicher - Mindestspeichervolumen 30 l/kW) mit 10 € gefördert. Nicht 

mehr förderfähig sind Pelletöfen (Warmluftgeräte) und reine Scheitholzvergaserkessel. Stand: 12. Juli 2010  
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7.6.2 Detailberechnung der Wertschöpfung durch Biomasseheizungen in der Stadt 

Oberasbach 

Basis-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung der Energiebereitstellung durch 

Biomasse (Scheitholz- und Hackschnitzelanlagen) im Basis-Szenario zwischen 1990 und 

2020 in MWh: 22.900 MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Basis-Szenario

Biomasse 4.073,6 5.026,5 10.901,9 19.890,0 33.820,0

Energiebereitstellung Wärme [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 22.900 MWh im genannten Zeitraum ent-

spricht 570 Scheitholzanlagen mit 15kW und 70 Hackschnitzelanlagen mit 40 kW.46 Die 

Kosten werden bei Scheitholzanlagen mit durchschnittlich 15.000 € und bei Hackschnitzel-

anlagen mit durchschnittlich 22.000 € angesetzt. 

→ 570 x 15.000 € = 8,55 Mio. € (Scheitholzanlagen) 

→ 70 x 22.000 € = 1,54 Mio. € (Hackschnitzelanlagen) 

→ 10,1 Mio € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe für Montage und Inbetrieb-

setzung: 

Ca. 8 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen bei Scheitholzanlagen: 685.000 € bis 

2020 

Ca. 12 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen bei Hackschnitzelanlagen: 185.000 € 

bis 2020 

→ 870.000 € 

 

Wärmebereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

160.440 MWh 

 

                                                
46

 Die durchschnittlichen jährlichen Vollaststunden von Biomasseanlagen variieren und hängen von der Größe der Kommune 

ab. Je größer die Kommune ist, desto häufiger existieren Wärmenetze, die höhere Vollaststundenzahlen zulassen. Die 
Vollaststunden dieser Anlagen bewegen sich durchschnittlich zwischen 1.700 und 2.000 Vollaststunden. 
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Wärmebereitstellung durch Biomasse = Ersatz konventioneller Wärmeerzeugung (Heiz-

wärme-Mix 9 ct/kWh) als potentiell in der Region verbleibendes Kapital:47 

160.440 MWh x 9 ct/kWh = 10,8 Mio. € 

 

Davon Biomasseverkauf in der Region bis 202048 

Durchschnittlich prognostizierter Preis für Hackschnitzel und Scheitholz: 3,5 ct/kWh 

5,6 Mio. € 

 

Förderung:49 

Das Fördervolumen über das BAFA richtet sich nach den jeweiligen Fördermodalitäten und 

kann nicht bis 2020 prognostiziert werden. 

 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

11,7 Mio. € 

 

Best-Practice-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung der Energiebereitstellung durch 

Biomasse (Scheitholz- und Hackschnitzelanlagen) im Best-Practice-Szenario zwischen 1990 

und 2020 in MWh: 34.460 MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Best-Practice-Szenario

Biomasse 4.073,6 5.026,5 10.901,9 28.060,0 45.360,0

Energiebereitstellung Wärme [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 34.460 MWh im genannten Zeitraum ent-

spricht 860 Scheitholzanlagen mit 15kW und 110 Hackschnitzelanlagen mit 40 kW. Die 

Kosten werden bei Scheitholzanlagen mit durchschnittlich 15.000 € und bei Hackschnitzel-

anlagen mit durchschnittlich 22.000 € angesetzt. 

→ 860 x 15.000 € = 12,9 Mio. € (Scheitholzanlagen) 

                                                
47

 Annahme: 75% des ersetzten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher Preis für 

voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurchdringung des 
Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
2008 
48

 Preise nach Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR): Holzpellets – komfortabel, effizient, zukunftssicher 
49

 Basisförderung im Gebäudebestand: Durch das BAFA werden Anlagen in Neubauten nicht mehr gefördert. Hackschnitzel-
anlagen werden pro Anlage (mit Pufferspeicher - Mindestspeichervolumen 30 l/kW) mit 10 € gefördert. Nicht mehr förderfähig 
sind Pelletöfen (Warmluftgeräte) und reine Scheitholzvergaserkessel. Stand: 12. Juli 2010 
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→ 110 x 22.000 € = 2,4 Mio. € (Hackschnitzelanlagen) 

→ 15,3 Mio. € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe für Montage und Inbetrieb-

setzung: 

Ca. 8 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen bei Scheitholzanlagen: 1 Mio. € bis 

2020 

Ca. 12 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen bei Hackschnitzelanlagen: 288.000 € 

bis 2020 

→ 1,3 Mio. € 

 

Wärmebereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

241.220 MWh 

 

Wärmebereitstellung durch Biomasse = Ersatz konventioneller Wärmeerzeugung (Heiz-

wärme-Mix 9 ct/kWh) als potentiell in der Region verbleibendes Kapital:50 

241.220 MWh x 9 ct/kWh = 16,3 Mio. € 

Davon Biomasseverkauf in der Region bis 202051 

Durchschnittlich prognostizierter Preis für Hackschnitzel und Scheitholz: 3,5 ct/kWh 

8,45 Mio.€ 

 

Förderung:52 

Das Fördervolumen über das BAFA richtet sich nach den jeweiligen Fördermodalitäten und 

kann nicht bis 2020 prognostiziert werden. 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

17,6 Mio. € 

                                                
50

 Annahme: 75% des ersetzten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher Preis für 

voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurchdringung des 
Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
2008 
51

 Preise nach Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR): Holzpellets – komfortabel, effizient, zukunftssicher 
52

 Basisförderung im Gebäudebestand: Durch das BAFA werden Anlagen in Neubauten nicht mehr gefördert. Hackschnitzel-
anlagen werden pro Anlage (mit Pufferspeicher - Mindestspeichervolumen 30 l/kW) mit 10 € gefördert. Nicht mehr förderfähig 
sind Pelletöfen (Warmluftgeräte) und reine Scheitholzvergaserkessel. Stand: 12. Juli 2010 
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7.7 Wärmepumpen in der Stadt Oberasbach 

7.7.1 Ergebnisübersicht zur regionalen Wertschöpfung durch Wärmepumpen 

Maßnahme:  Wärmepumpen zur Wärmeerzeugung Oberasbach 

Ziel:   Steigerung der Wärmeenergiebereitstellung durch Wärmepumpen, 
Bewusstseinsförderung, Steigerung der regionalen Wertschöpfung 

Zielerreichung:  Öffentlichkeitsarbeit: Beratung, Infoveranstaltungen, Broschüren 
und Flyer, evtl. kommunales Förderprogramm 

Verortung:  Private HH - Ein- u. Mehrfamilienhäuser, Handwerk und Gewerbe 

Mögliche regionale Wertschöpfung: Bezogen auf die Substitution konventioneller Energieträger

Basisszenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Wärmebereitstellung durch Wärmepumpen: 

1.360 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 

0,6 % 

CO2-Einsparung p.a.: 

140 t CO2 
 
2020: 
 
Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Wärmepumpen gegenüber 2007: 

3.470 MWh/a 
Wärmebereitstellung durch Wärmepumpen: 

4.830 MWh/a 
Anteil am Endenergieverbrauch: 

2,7 % 
CO2-Einsparung p.a.: 

470 t CO2 

 
Regionale Wertschöpfung 

Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Wärmepumpen gegenüber 2007: 

3.470 MWh ≙ 190 Anlagen
1 

Wärmebereitstellung 2007-2020: 

24.300 MWh 

≙ Ersatz Heizwärme-Mix (9 ct/kWh)
3
 als potentiell 

in der Region verbleibendes Kapital 
1,1 Mio. € 

Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 
für Bau und Betrieb

4 

1,45 Mio. € 
Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

2,6 Mio. € 
Ggf. Förderung über das BAFA

5
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Best-Practice-Szenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Wärmebereitstellung durch Wärmepumpen: 

1.360 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 

0,6 % 

CO2-Einsparung p.a.: 

140 t CO2 
 
2020: 
 
Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Wärmepumpen gegenüber 2007: 

5.470 MWh/a 
Wärmebereitstellung durch Wärmepumpen: 

6.830 MWh/a 
Anteil am Endenergieverbrauch: 

3,8 % 
CO2-Einsparung p.a.: 

670 t CO2 

 
Regionale Wertschöpfung 

Steigerung der Wärmebereitstellung durch 
Wärmepumpen gegenüber 2007: 

5.470 MWh ≙ 330 Anlagen
2 

Wärmebereitstellung 2007-2020: 

38.300 MWh 

≙ Ersatz Heizwärme-Mix (9 ct/kWh)
3
 als potentiell 

in der Region verbleibendes Kapital 
1,7 Mio. € 

Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 
für Bau und Betrieb

4 

2,3 Mio. € 
Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

4 Mio. € 
Ggf. Förderung über das BAFA

5
 

1
Die Anlagengröße bezogen auf die jährliche Energiebereitstellung variiert in Abhängigkeit des Standortes. In kleinen 

Kommunen fällt die Anlagengröße kleiner aus, da hier der Gebäudebestand durchschnittlich aus kleineren Gebäuden besteht. 

2
 Die Anlagengröße bezogen auf die jährliche Energiebereitstellung weicht vom gegenüber dem Basis-Szenario ab. Der Grund 

dafür liegt in der qualitativ höherwertigen Sanierungstätigkeit verbunden mit einem niedrigeren Energiebedarf. 

3 
Annahme: 50% des ersetzten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher Preis 

für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurchdringung des 
Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
2008 
4
Ca. 36 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen 

5
Basisförderung im Gebäudebestand: Annahme: Die in den Szenarien dargestellten Anlagen im Gebäudebestand sind mit 20 

€/m
2
 Wohn- oder Nutzfläche förderfähig. Basisförderung Wärmepumpe nach BAFA: Stand: 12.07.2010 
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7.7.2 Detailberechnung der Wertschöpfung durch Wärmepumpen in der Stadt Ober-

asbach 

Basis-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung der Energiebereitstellung durch 

Wärmepumpen im Basis-Szenario zwischen 2007 und 2020 in MWh: 3.470 MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Basis-Szenario

Wärmepumpe 0,0 640,0 1.360,0 2.940,0 4.830,0

Energiebereitstellung Wärme [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 3.470 MWh im genannten Zeitraum entspricht 

190 Heizwärmepumpen mit durchschnittlich 18.300 kWh Energiebereitstellung pro Jahr.53 

Die Kosten pro Anlage belaufen sich auf durchschnittlich 21.000 €. 

→ 190 x 21.000 € = 4 Mio. € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe: 

Ca. 36 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen für Erdarbeiten, Montage und In-

betriebnahme: 1,45 Mio. € bis 2020  

 

Wärmebereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

24.300 MWh 

Ersatz des Heizwärme-Mixes (9 ct/kWh)54 als potentiell in der Region verbleibendes Kapital: 

24.300 MWh x 9 ct/kWh = 1,1 Mio. € 

 

Förderung:55 

Förderfähige Wohn-/Nutzfläche im Bestand: 17.855 m2 

Das Fördervolumen über das BAFA richtet sich nach den jeweiligen Fördermodalitäten. 

 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

2,6 Mio. € 

 

 

                                                
53

 Die Anlagengröße bezogen auf die jährliche Energiebereitstellung variiert in Abhängigkeit des Standortes. In kleinen 
Kommunen fällt die Anlagengröße kleiner aus, da hier der Gebäudebestand durchschnittlich aus kleineren Gebäuden besteht.  
54

 Annahme: 50% des ersetzten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher Preis 

für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurchdringung des 
Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
2008 
55

 Basisförderung im Gebäudebestand: Annahme: Die in den Szenarien dargestellten Anlagen im Gebäudebestand sind mit 20 
€/m

2
 Wohn- oder Nutzfläche förderfähig. Basisförderung Wärmepumpe nach BAFA: Stand: 12.07.2010 
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Best-Practice-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung der Energiebereitstellung durch 
Wärmepumpen im Best-Practice-Szenario zwischen 2007 und 2020 in MWh: 5.470 MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Best-Practice-Szenario

Wärmepumpe 0,0 640,0 1.360,0 4.360,0 6.830,0

Energiebereitstellung Wärme [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 5.470 MWh im genannten Zeitraum entspricht 
330 Heizwärmepumpen mit durchschnittlich 16.600 kWh Energiebereitstellung pro Jahr.56 
Die Kosten pro Anlage belaufen sich auf durchschnittlich 19.100 €. 

→ 330 x 19.100 € = 6,3 Mio. € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe: 

Ca. 36 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen für Erdarbeiten, Montage und In-
betriebnahme: 2,3 Mio. € 

 

Wärmebereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

38.300 MWh 

Ersatz des Heizwärme-Mixes (9 ct/kWh)57 als potentiell in der Region verbleibendes Kapital: 

38.300 MWh x 9 ct/kWh = 1,7 Mio. € 

 

Förderung:58 

Förderfähige Wohn-/Nutzfläche im Bestand: 39.631 m2 

Das Fördervolumen über das BAFA richtet sich nach den jeweiligen Fördermodalitäten. 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

4 Mio. € 

                                                
56

 Die Anlagengröße bezogen auf die jährliche Energiebereitstellung weicht vom gegenüber dem Basis-Szenario ab. Der Grund 
dafür liegt in der qualitativ höherwertigen Sanierungstätigkeit verbunden mit einem niedrigeren Energiebedarf. 
57

 Annahme: 50% des ersetzten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher Preis 

für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurchdringung des 
Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
2008 
58

 Basisförderung im Gebäudebestand: Annahme: Die in den Szenarien dargestellten Anlagen im Gebäudebestand sind mit 20 
€/m

2
 Wohn- oder Nutzfläche förderfähig. Basisförderung Wärmepumpe nach BAFA: Stand: 12.07.2010 
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7.8 Biogasanlagen in der Stadt Oberasbach 

7.8.1 Ergebnisübersicht zur regionalen Wertschöpfung durch Biogasanlagen 

Maßnahme: KWK regenerativ Biogas zur Wärme- und Strombereitstellung 
Oberasbach 

Ziel:   Steigerung der Wärme- und Strombereitstellung durch Biogas-BHKW, 
Bewusstseinsförderung, Steigerung der regionalen Wertschöpfung 

Zielerreichung:  Öffentlichkeitsarbeit: Beratung, Infoveranstaltungen, Broschüren 
und Flyer, evtl. kommunales Förderprogramm 

Mögliche regionale Wertschöpfung: Bezogen auf die Substitution konventioneller Energieträger

Basisszenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Wärmebereitstellung durch Biogas: 
0 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 
0 % 

Strombereitstellung: 
0 MWh/a 

Anteil am Gesamtstromverbrauch: 
0 % 

CO2-Einsparung gesamt:  
0 t CO2 

 
2020: 
 
Wärmebereitstellung durch Biogas: 

1.560 MWh/a 
Anteil am Endenergieverbrauch: 

0,9 % 
Strombereitstellung durch Biogas: 

792 MWh/a 
Anteil am Gesamtstromverbrauch: 

2 % 
CO2-Einsparung gesamt: 

292 t CO2 

 

Regionale Wertschöpfung 

Steigerung der Wärme- u. Strombereitstellung 

durch Biogas ≙ 184 kWel 

Energiebereitstellung Wärme 2007-2020: 
10.920 MWh 

= Ersatz Heizwärme-Mix (9 ct/kWh)
1
 als potentiell 

in der Region verbleibendes Kapital: 
737.000 € 

Strombereitstellung 2007-2020: 
5.530 MWh 

Förderung über das EEG:
2 

553.000 € 
Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 
für Bau und Betrieb

3 

76.900 € 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 
1,4 Mio. € 

 

 

 

 

 

 

Best-Practice-Szenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Wärmebereitstellung durch Biogas: 
0 MWh/a 

Anteil am Endenergieverbrauch: 
0 % 

Strombereitstellung: 
0 MWh/a 

Anteil am Gesamtstromverbrauch: 
0 % 

CO2-Einsparung gesamt: 
0 t CO2 

 
2020: 
 
Wärmebereitstellung durch Biogas: 

1.944 MWh/a 
Anteil am Endenergieverbrauch: 

1,1 % 
Strombereitstellung durch Biogas: 

984 MWh/a 
Anteil am Gesamtstromverbrauch: 

2,5 % 
CO2-Einsparung gesamt: 

353 t CO2 

 

Regionale Wertschöpfung 

Steigerung der Wärme- u. Strombereitstellung 

durch Biogas ≙ 302 kWel 

Energiebereitstellung Wärme 2007-2020: 
13.600 MWh 

= Ersatz Heizwärme-Mix (9 ct/kWh)
1
 als potentiell 

in der Region verbleibendes Kapital: 
917.000 € 

Strombereitstellung 2007-2020: 
6.860 MWh 

Förderung über das EEG:
2 

686.000 € 
Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 
für Bau und Betrieb

3 

126.200 € 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 
1,7 Mio. € 

 

1 
Annahme: 75% des ersetzten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher Preis 

für voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurchdringung des 

Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
2008 
2 

Annahme: 66 % der Stromvergütung verbleibt als Kapital in der Region. Preis: 15 ct/kWh. Grundvergütung nach dem EEG: 
Die neue Fassung ist am 1.1.2009 in Kraft getreten (EEG 09). 11,67 ct/kWh mit jährlicher Degression von 1 %. Ggf. zusätzliche 
Bonizahlungen durch NawaRo-, Gülle-, Landschaftspflege-, KWK-, und Technologie-Bonus

 

3 
Ca. 11 % des Investitionsvolumens. Kosten für Biogas-BHKW: ca. 3.800 €/kWel. Quelle: Biogas, Basisdaten Deutschland, 

Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR). Stand: Juni 2010 
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7.8.2 Detailberechnung der Wertschöpfung durch Biogasanlagen in der Stadt Ober-

asbach 

Basis-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung der Energiebereitstellung durch 

KWK regenerativ (Biogas) im Basis-Szenario zwischen 2007 – 2020 in MWh: 2.350 MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Basis-Szenario

KWK regenerativ 0,0 0,0 0,0 384,0 792,0

KWK regenerativ 0,0 0,0 0,0 720,0 1.560,0

Energiebereitstellung Strom [MWh/a]

Energiebereitstellung Wärme [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 2.350 MWh im genannten Zeitraum entspricht 
184 kWel installierter Leistung (Biogas). 

Die Kosten werden bei Biogas-BHKW mit durchschnittlich 3.800 €/kWel angesetzt. 

→ 184 kWel x 3.800 € 

→ 699.000 € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe für Montage und Inbetrieb-
setzung:59 

Ca. 11 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen bei Biogasanlagen: 

76.900 € 

 

Wärmebereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

10.920 MWh 

 

Wärmebereitstellung durch Biogas = Ersatz konventioneller Wärmeerzeugung (Heizwärme-
Mix 9 ct/kWh) als potentiell in der Region verbleibendes Kapital:60 

10.920 MWh x 9 ct/kWh: 

737.000 € 

 

Strombereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

5.530 MWh 

 

Förderung zwischen 2007 und 2020 über das EEG61 

                                                
59

 Ca. 11 % des Investitionsvolumens. Kosten für Biogas-BHKW: ca. 3.800 €/kWel. Quelle: Biogas, Basisdaten Deutschland, 

Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR). Stand: Juni 2010 
60

 Annahme: 75% des ersetzten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher Preis für 
voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurchdringung des 
Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
2008 
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5.530 MWh x 15 ct/kWh (66 %): 

553.000 € 

 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

1,4 Mio. € 

 

Best-Practice-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung der Energiebereitstellung durch 
KWK regenerativ (Biogas) im Best-Practice-Szenario zwischen 2007 – 2020 in MWh: 2.920 
MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Best-Practice-Szenario

KWK regenerativ 0,0 0,0 0,0 456,0 984,0

KWK regenerativ 0,0 0,0 0,0 864,0 1.944,0

Energiebereitstellung Strom [MWh/a]

Energiebereitstellung Wärme [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 2.920 MWh im genannten Zeitraum entspricht 
302 kWel installierter Leistung (Biogas). 

Die Kosten werden bei Biogas-BHKW mit durchschnittlich 3.800 €/kWel angesetzt. 

→ 302 kWel x 3.800 € 

→ 1,15 Mio. € als Investitionsvolumen für die Anlagenbetreiber 

 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe für Montage und Inbetrieb-
setzung:62 

Ca. 11 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen bei Biogasanlagen: 

126.200 € 

 

Wärmebereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

13.600 MWh 

 

Wärmebereitstellung durch Biogas = Ersatz konventioneller Wärmeerzeugung (Heizwärme-

Mix 9 ct/kWh) als potentiell in der Region verbleibendes Kapital:63 

13.600 MWh x 9 ct/kWh: 

917.000 € 

                                                                                                                                                   
61

 Annahme: 66 % der Stromvergütung verbleibt als Kapital in der Region. Preis: 15 ct/kWh. Grundvergütung nach dem EEG: 

Die neue Fassung ist am 1.1.2009 in Kraft getreten (EEG 09). 11,67 ct/kWh mit jährlicher Degression von 1 %. Ggf. zusätzliche  
Bonizahlungen durch NawaRo-, Gülle-, Landschaftspflege-, KWK-, und Technologie-Bonus 

62
 Ca. 11 % des Investitionsvolumens. Kosten für Biogas-BHKW: ca. 3.800 €/kWel. Quelle: Biogas, Basisdaten Deutschland, 

Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V. (FNR). Stand: Juni 2010 
63

 Annahme: 75% des ersetzten Heizwärme-Mix verbleibt als Kapital in der Region. Prognostizierter durchschnittlicher Preis für 
voraussichtlichen für den Heizwärme-Mix aus Erdgas, Heizöl und Strom, Quelle: „Prognose der Marktdurchdringung des 
Contracting in der Deutschen Wohnungswirtschaft“, Institut für Energiewirtschaftrecht, Friedrich-Schiller-Universität Jena, 
2008 
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Strombereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

6.860 MWh 

 

Förderung zwischen 2007 und 2020 über das EEG64 

6.860 MWh x 15 ct/kWh (66 %): 

686.000 € 

 

Regionale Wertschöpfung 2007 – 2020: 

1,7 Mio. € 

                                                
64

 Annahme: 66 % der Stromvergütung verbleibt als Kapital in der Region. Preis: 15 ct/kWh. Grundvergütung nach dem EEG: 

Die neue Fassung ist am 1.1.2009 in Kraft getreten (EEG 09). 11,67 ct/kWh mit jährlicher Degression von 1 %. Ggf. zusätzliche  
Bonizahlungen durch NawaRo-, Gülle-, Landschaftspflege-, KWK-, und Technologie-Bonus 
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7.8.3 Windkraft in der Stadt Oberasbach 

7.8.4 Ergebnisübersicht zur regionalen Wertschöpfung durch Windkraftanlagen 

Maßnahme:  Windkraft zur Stromerzeugung Oberasbach 

Ziel:   Steigerung der Strombereitstellung durch Windkraft, 
Bewusstseinsförderung, Steigerung der regionalen Wertschöpfung 

Zielerreichung:  Öffentlichkeitsarbeit: Beratung, Infoveranstaltungen, Broschüren 
und Flyer 

Verortung:  Planungsrechtlich und technisch geeignete Flächen im Außenbereich 
 

Mögliche regionale Wertschöpfung: Bezogen auf die Substitution konventioneller Energieträger

Basisszenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Strombereitstellung durch Windkraft: 

0 MWh/a 

Anteil am Gesamtstromverbrauch: 

0 % 

CO2-Einsparung p.a.:  

0 t CO2 
 
2020: 
 
Steigerung der Strombereitstellung (MWh/ a) durch 
Windkraft gegenüber 2007: 

600 MWh/a 
Strombereitstellung durch Windkraft: 

600 MWh/a 
Anteil am Gesamtstromverbrauch: 

1,5 % 
CO2-Einsparung p.a.: 

329 t CO2 

 
Regionale Wertschöpfung 2007-2020 

Steigerung der Strombereitstellung (MWh/a) 
durch Windkraft gegenüber 2007: 

600 MWh ≙ 1 Anlage mit 600 kW
1
 

Strombereitstellung 2007-2020: 

5.400 MWh 

Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 

für Bau und Betrieb
2 

81.000 € 

Ggf. Förderung über das EEG
3
 

(im Falle Bürger-Windkraft-Anlage  
als Wertschöpfung) 

261.000 € 

Regionale Wertschöpfung 2008 – 2020: 

342.000 € 

 

 

 

 

 

 

 

Best-Practice-Szenario 2020: 

Istzustand 2007: 

Strombereitstellung durch Windkraft: 

0 MWh/a 

Anteil am Gesamtstromverbrauch: 

0 % 

CO2-Einsparung p.a.:  

0 t CO2 
 
2020: 
 
Steigerung der Strombereitstellung (MWh/ a) durch 
Windkraft gegenüber 2007: 

1.200 MWh/a 
Strombereitstellung durch Windkraft: 

1.200 MWh/a 
Anteil am Gesamtstromverbrauch: 

3 % 
CO2-Einsparung p.a.: 

658 t CO2 

 
Regionale Wertschöpfung 2007-2020 

Steigerung der Strombereitstellung (MWh/a) 
durch Windkraft gegenüber 2007: 

1.200 MWh ≙ 2 Anlagen mit 600 kW1 

Strombereitstellung 2007-2020: 

7.800 MWh 

Potentielle Aufträge (Handwerk, Gewerbe, etc.) 

für Bau und Betrieb
2 

135.000 € 

Ggf. Förderung über das EEG
3
 

(im Falle Bürger-Windkraft-Anlage  
als Wertschöpfung) 

341.000 

Regionale Wertschöpfung 2008 – 2020: 

476.000 € 

 
1 

Nach dem Bundesverband WindEnergie e.V. (BWE) betragen die durchschnittlichen Vollaststunden in Süddeutschland 1.350 
h. Die Volllaststunden werden wie folgt errechnet: die Jahresstromproduktion (kWh) wird durch die Nennleistung einer 

Windkraftanlage (kW) dividiert. Der Wert der Vollaststunden in der Region Biberttal-Dillenberg wird jedoch auf Basis der 
erreichten Vollaststunden der Bürgerwindkraftanlage Vogtsreichenbach auf ca. 1.000 h/a festgelegt. 
2
 Nach der DEWI GmbH (Deutsches Windenergie-Institut) müssen für die Betriebskosten einer Windkraftanlage über eine auf 

20 Jahre gerechnete Lebensdauer etwa 6 %/a des ursprünglichen Investitionsvolumens gezahlt werden. Für Wartung und 
Betrieb muss über die 20-jährige Nutzungsdauer mit etwa 1,5 %/a der ursprünglichen Investition gerechnet werden. Wartung 
und Betrieb können ggf. teilweise von örtlichen Auftragnehmern durchgeführt werden. 
3 Annahme: 66% der EEG-Vergütung verbleibt als Kapital in der Region. Nach dem EEG: Die Basisvergütung beträgt 5,02 
ct/kWh und der erhöhte Vergütungssatz 9,02 ct/kWh (für die ersten 5 Jahre), Stand: EEG 2008 für Anlagen die ab dem 
01.01.2009 in Betrieb gehen, d.h. die Degression greift bereits im Jahr 2010. Annahme: Betrieb als Bürger-Windkraftanlage, 
Inbetriebnahme einer Anlage zum Jahr 2012 und der zweiten Anlage zum Jahr 2017. 
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7.8.5 Detailberechnung der Wertschöpfung durch Windkraftanlagen in der Stadt 

Oberasbach 

Basis-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung im Basis-Szenario zwischen 2007 – 

2020 in MWh: 600 MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Basis-Szenario

Windkraft 0,0 0,0 0,0 0,0 600,0

Energiebereitstellung Strom [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 600 MWh im genannten Zeitraum entspricht 1 

Anlage mit 600 kW.65 Die Kosten pro kW belaufen sich auf ca. 1.000 €. 

→ 600 kW x 1.000 € = 600.000 € als Investitionsvolumen für den Anlagenbetreiber (Anlage, 

Montage, Planung, Erschließung etc.) 

 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe:66 

Jährlich 1,5 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen für Wartung und Reparatur-

arbeiten zwischen 2012 und 2020: 600.000 € x 0,015 x 9 Jahre: 

→ bis 2020 (berechnet auf das Jahr der ersten Inbetriebnahme 2012 → 9 Jahre): 

81.000 € 

 

Strombereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

5.400 MWh 

                                                
65

 Nach dem Bundesverband WindEnergie e.V. (BWE) betragen die durchschnittlichen Vollaststunden in Süd-
deutschland 1.350 h. Die Volllaststunden werden wie folgt errechnet: die Jahresstromproduktion (kWh) wird durch 
die Nennleistung einer Windkraftanlage (kW) dividiert. Der Wert der Vollaststunden in der Region Biberttal-
Dillenberg wird jedoch auf Basis der erreichten Vollaststunden der Bürgerwindkraftanlage Vogtsreichenbach auf 
1.000 h/a festgelegt. 

66
 Nach der DEWI GmbH (Deutsches Windenergie-Institut) müssen für die Betriebskosten einer Windkraftanlage 

über eine auf 20 Jahre gerechnete Lebensdauer etwa 6 %/a des ursprünglichen Investitionsvolumens gezahlt 
werden. Für Wartung und Betrieb muss über die 20-jährige Nutzungsdauer mit etwa 1,5 %/a der ursprünglichen 
Investition gerechnet werden. Wartung und Betrieb können ggf. teilweise von örtlichen Auftragnehmern durch-
geführt werden. 
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Einspeisevergütung: 67 

270.600 € in den ersten 5 Jahren (Vergütung: 9,02 ct/kWh) 

120.480 € in den restlichen Jahren (Vergütung: 5,02 ct/kWh) 

Gesamtvergütung durch das EEG zwischen 2012 (1. Inbetriebnahme) und 2020 (66%): 

261.000 € 

 

Regionale Wertschöpfung 2012-2020 

342.000 € als potenziell in der Region verbleibendes Kapital 

(Annahme: Betrieb als Bürger-Windkraftanlage, Inbetriebnahme der Anlage zum Jahr 2012) 

 

Weitere Wertschöpfungspotentiale: 

In Anlehnung an eine Studie des Bundesverbandes Erneuerbare Energie e.V. wird pro MW 

neu installierter Leistung ein Potenzial von 16,9 Arbeitsplätzen veranschlagt. Für Oberas-

bach würde das Basis-Szenario die Schaffung von 10 Arbeitsplätzen bedeuten.68 

Weiterhin können ggf. Pachteinnahmen für Landeigentümer und Gewerbesteuereinnahmen 

(70% Standortgemeinde, 30% Anlagenbetreiber-Gemeinde) für die Kommune weitere Wert-

schöpfungspotenziale darstellen. 

 

Best-Practice-Szenario 

Die folgende Darstellung zeigt die gesamte Veränderung im Best-Practice-Szenario 

zwischen 2007 – 2020 in MWh: 1.200 MWh 

1990 2000 2007 2015 2020

Best-Practice-Szenario

Windkraft 0,0 0,0 0,0 600,0 1.200,0

Energiebereitstellung Strom [MWh/a]

 

Die Zunahme der bereitgestellten Energie um 1.200 MWh im genannten Zeitraum entspricht 

2 Anlagen mit je 600 kW. Die Kosten pro kW belaufen sich auf ca. 1.000 €. 

                                                
67

 Annahme: 66% der EEG-Vergütung verbleibt als Kapital in der Region. Nach dem EEG: Die Basisvergütung 
beträgt 5,02 ct/kWh und der erhöhte Vergütungssatz 9,02 ct/kWh (für die ersten 5 Jahre), Stand: EEG 2008 für 
Anlagen die ab dem 01.01.2009 in Betrieb gehen, d.h. die Degression greift bereits im Jahr 2010. Annahme: 
Betrieb als Bürger-Windkraftanlage, Inbetriebnahme einer Anlage zum Jahr 2012 und der zweiten Anlage zum 
Jahr 2017. 
68

 Bundesverband Erneuerbare Energie e.V., Beschäftigungseffekte durch den Ausbau erneuerbarer Energien bis 
zum Jahr 2020 Bundesverband Erneuerbare Energie e.V., 2004 
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→ 600 kW (2012) + 600 kW (2017) = 1,2 Mio. € als Investitionsvolumen für den Anlagenbe-

treiber (Anlage, Montage, Planung, Erschließung etc.) 

 

Potentielle Aufträge an das örtliche Handwerk und Gewerbe: 

Jährlich 1,5 % der ursprünglich aufgewendeten Investitionen für Wartung und Reparatur-

arbeiten zwischen 2012 und 2020: 600.000 € x 0,015 x 5 Jahre + 1.200 € x 0,015 x 4 Jahre: 

→ bis 2020 (berechnet auf das Jahr der ersten Inbetriebnahme 2012 → 9 Jahre): 

135.000 € 

 

Strombereitstellung zwischen 2007 und 2020: 

7.800 MWh 

 

Einspeisevergütung: 69 

270.600 € in den ersten 5 Jahren (Vergütung: 9,02 ct/kWh) 

240.960 € in den restlichen Jahren (Vergütung: 5,02 ct/kWh) 

Gesamtvergütung durch das EEG zwischen 2012 (1. Inbetriebnahme) und 2020 (66%): 

341.000 € 

 

Regionale Wertschöpfung 2012-2020 

476.000 € als potenziell in der Region verbleibendes Kapital 

(Annahme: Betrieb als Bürger-Windkraftanlage, Inbetriebnahme einer Anlage zum Jahr 2012 

und der zweiten Anlage zum Jahr 2017) 

 

Weitere Wertschöpfungspotentiale: 

In Anlehnung an eine Studie des Bundesverbandes Erneuerbare Energie e.V. wird pro MW 

neu installierter Leistung ein Potenzial von 16,9 Arbeitsplätzen veranschlagt. Für Oberas-

bach würde das im Best-Practice-Szenario die Schaffung von 20 Arbeitsplätzen bedeuten. 

                                                
69

 Annahme: 66% der EEG-Vergütung verbleibt als Kapital in der Region. Nach dem EEG: Die Basisvergütung 
beträgt 5,02 ct/kWh und der erhöhte Vergütungssatz 9,02 ct/kWh (für die ersten 5 Jahre), Stand: EEG 2008 für 
Anlagen die ab dem 01.01.2009 in Betrieb gehen, d.h. die Degression greift bereits im Jahr 2010. Annahme: 
Betrieb als Bürger-Windkraftanlage, Inbetriebnahme einer Anlage zum Jahr 2012 und der zweiten Anlage zum 
Jahr 2017. 
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Weiterhin können ggf. Pachteinnahmen für Landeigentümer und Gewerbesteuereinnahmen 

(70% Standortgemeinde, 30% Anlagenbetreiber-Gemeinde) für die Kommune weitere Wert-

schöpfungspotenziale darstellen. 

 

Genehmigungsverfahren: 

Nach Paragraph 35 Abs.1 BauGB sind Windkraftanlagen im Außenbereich privilegierte Vor-

haben. Um eine Zersiedelung der Landschaft und den Wildwuchs von Windkraftanlagen zu 

vermeiden, besteht für Gemeinden neben der Regionalplanung über die Flächennutzungs-

planung die Möglichkeit, den Bau von Windkraftanlagen zu steuern. Durch die Ausweisung 

von Konzentrationsflächen für Windkraftanlagen kann die Gemeinde andere potentiell ge-

eignete Flächen bei Anwendung des § 35 Abs. 3 für die Errichtung von Windkraftanlagen 

sperren. Im Übrigen dürfen nach sorgfältiger Abwägung der unterschiedlichen Auswirkungen 

einer Windkraftanlage öffentliche Belange (§35 Abs.3 S.1-8) dem Vorhaben nicht entgegen 

stehen. Die Gemeinde kann demnach bei ordnungsgemäßer Flächennutzungsplanung und 

durch die Ausweisung von Konzentrationsflächen für Windkraftanlagen das restliche Ge-

meindegebiet von Windkraftanlagen freihalten und so eine effektive planungsrechtliche 

Steuerung von Windenergieanlagen erreichen. 
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